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Streit um ein Mandat .
Tos Wahlgericht hat in seine »» Urteil über

den Antrag der tschechischen nationalsozialisti¬
schen Partei ans Aberkennung der Mandate der

vier Abgeordneten der Vrbeilskhgnippe dem

Antrag stattgegeben und ist dabei dein Grund -

sah gefolgt , das ; das Mandat der Partei und

nicht d c in Abgeordnete n gehöre , wo¬
bei es sich aus die Wahlordnung berief , welcher
das Znstcin der gcbundenen Listen zugrunde -
lieg ». Dieses Zvstem der gebundenen Listen be -

dinge , das ; nicht die Abgeordneten , sondern die

Partei gewählt werde und darnach sei es auch
Zache jeder Partei , zu bcstiniincn . welche Abge-
ordneten sie im Parlamente haben wolle . Ganz
abgesehen davon , dost das Wablgerichr , anstatt
sich an den im Gesetz genau umschriebenen
Kompetcnzlreis zu halten , eine Jnterpretic -
rnng des Zinnes der Wahlordnung vornahm ,
die es nichts angeht , wurde schon aufgezeigt ,
wohin die starre Auslegung und Durchführung
dieses Zinnes der Wahlordnung führen kann :

zur Verletzung der Demokratie und zur Durch -
brcchung ihres obersten Grundsatzes . demzu -
folge die Hauptinstanz für die Beurteilung der

politischen Haltung der Abgeordneten die

W ä h l c r s ch a f t ist .

Wenige Tage , nachdem das Wahlgcricht
sein höchst bedenkliches Urteil geschöpft hatte ,
trug sich nun ein Fall zu . der dieses Urteil auf

den stopf stellt . Gr betrifft die Frage , der Be -

ichung des durch die gerichtliche Verurteilung
? r . Baerans sreigeivordenen Mandates .

Tie groteske Geschichte reicht eigentlich schon in

die Zeit der Wahl und des Zusammentrittes
des Parlamente ? zurück . Fi , Mähren hatten
die dcutschbürgerlichen Parteien , um den . stampf
gegen die deutschen Sozialdemokraten ersolgrei -
eher führen zu können , ein Wahlkompromist ge -

schlössen und sich auf ein einheitliches Borge -
bcii und gemeinsame Kandidatenlisten geeinigt .
Die Listen in den einzelnen Wahlkreisen tru -

gen wohl , wie es die Wahlordnung verlangt ,
den Namen einer Partei , doch waren auf ihnen
in bestimmter Reihenfolge Kandidaten alle r

deiltschbürgerlichen Parteien : Nnlionalpartei -
ler . Tculschdemokrateu . Agrarier . Ehristlichso -
ziale und Deutschgelbe . enthalten . Im Brün -

ner Wahlkreise , wo ? r . Baeran Listeniührcr
dieser gemeinsamen deiltschbürgerlichen Liste

war , lautete diese auf den Rainen der Deutsch-
demokratischen Ficihcitspartei , im Fglaucr

Wahlkreise trug sie den Namen der christlich -

sozialen Bolkspartci und so fort . Droh dieser

äußerlichen Namen der Listen waren aus ihnen
die . Kandidaten aller dcutschbürgerlichen Par -
tcicn vertreten und nicht bloß jener , aus deren

N a in c n sie ging . Die bunte Reihenfolge die -

scr gemischten Gesellschaft hatte den Zweck , die

Wähler aller dcutschbürgerlichen Parteien zu

bestimmen , im Zeichen der „deutschen Einig -
feit " für diese Liste zu stimmen . So geschah es

au. . , . Durch das . stompromisz wurde auch er -

reicht , das ; Parteien , die aus eigener Kraft nicht
imstande gewesen wären , ein Mandat zu er -

ringen , da sie in keinem einzigen Wahlkreise
die nach der Wahlordnung erforderliche Stirn -

menzahl von 20 . 000 aufgebracht hätten , eine

Vertretung im Parlamente erhielte ». Es waren

dies die Teutschdemolratische Freiheitspartei
und die christlichsoziale Bolkspartci . Allerdings
hatte das Komprvmis ; zur Folge , das ; in der

Hauptwahl auch Abgeordnete gewählt wurden ,

die j e n e r P a r t e i. die den N a », e n für die

betreffende Liste hergegeben hatte , ni cht an -

gehörten . Ein Unikum ivar es für sich» das ;

Dr . Baeran auf die L i st e d e r D e >l t sch-
d e m o k r a t e Ii g e >v ä h l t lvurde , einer Par -
tei also , der er nicht nur niemals a n g e-

hört hat . sondern durch deren jahrelange Be -

kämpfung , die sich sogar auf die persönliche
Verunglimpfung jeder einzelnen in ihr tätigen

Persönlichkeit erstreckte , er seinen eigenen po -

litischen Aufstieg verdankte . Das Wahlgericht
entschied , das ; die Mandate d e r P arteig e-

hören , auf deren L i st e sie gewählt
wurden . Das sei nun an einem Beispiel crem -

plifiziert : die Liste im Brünner Wahlkreise
ging auf den Namen der Dcutschdemokralischen
Freiheitspartei , es wurden drei Abgeordnete gc -

Die Streittage in Berlin .
Sonderattionen der Kommunisten .

Berlin , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Die
1 Kommunisten sind bemüh », gegen den Willen der

Leitung des Metallarbeiterverbandes , die nur die

Anpassung der Löhne an die Geldentwertung tu
reichen will , die Kampffront zu erweitern . Heute

I wurde gegen den Willen d« r Streikleitung in eini -

gen Betrieben die Arbeit niedergelegt . Der Me -

tallarbeiterverband lehnt es auf jeden Fall ob .
den kommunistischen Weisungen zu folge ». TaS

heute verbreitete Gerücht , der verband der Ber -

liner Metallindustriellen wolle sämtliche in seinen
Betrieben beschäftigten Arbeiter aussperren , wirb

von diesem verbände dementiert . — Auf Seron »

lassung des Reichsarbeitöministers finden Montag

Verhandlungen statt . Ihr Erfolg ist bei der

gegenwärtigen Stimmung in der Arbeiterschaft

sehr zweifelhast .
Die Eisenbahner und die Gemeindearbeiter

verlangen gemeinsam tvertbeständige Löhne ; über

Kuno beschönigt die attioe Resistenz .

Berlin » 6. Juli . ( Wolfs . ) Ueber die Unter -

r e d >» n g des Reichskanzlers mit dem « Posta -
l i s ch c n Nuntius geht uns folgendes Kom -

»mniqnce ; n: Pacelli hat int Auftrage bei ^Kuric
die Sabotageakte im besetzten Gebiete zur Sprache

gebrocht und die Ansichten und Wünsche des hei -

( igen Stuhles eingehend dargelegt . In seiner

Rede hat der Reichskanzler darauf hingewiesen ,
dah es sich um Vorfälle handelt , die aus der E r «

regllng eines gepeinigten Volkes und

als v e r z w c i fe l t e V e rf u ch e der Not «

wehr ; u erklären sind . Die Reich ?iegicru »g sei

jedoch mit dem Heiligen Stuhle dar ! » einig , jede
verbrecherische Gewaltanwendung zu ver¬

urteilen . — Diese Erklärung ist zweifellos viel zu
lendenlahm , um als entschiedene Verdammung
der Hakcnkrenzlervcrbrccher durch die RcichSre -

gierung ailgcschcil , werden zu können . Das ist

umso bedauerlicher , weil die HavaS - Ageutur die

! folgend : Meldung verbreitet :

London , 7. Juli . ( . HavaS. ) Zu hiesigen
Kreisen verlautet , das; B c l g ! c n a n D e u t s ch

land eine Note sandte , in der gefordert wird ,

daß Reichskanzler E u n o die int Ruhrgebietc
verübten Attentate öffentlich v e r u r »

teile . Frankreich soll sich diesem Schritte an -

geschlossen haben . W c n n dieser Forderung nicht

will sahn werde » wird , werden der fran -

; ö s i s cb e und belgische Botschafter Berlin

verlasset » und nur die Eharges d affaires dort

belasten werden .

die Forderung wird nächste Woche verhandelt
»verde «.

Der Vorschlag des Temobilmachungskom -
missars zur Beilegung de « Streikes der Bon -

arbeiterschas » dürste abgelehnt werden , da er kein «

wertbeständige » Löhne beinhaltet . Die Holz -
arbeiter Ijobeit ihren Streik siir beendet erklärt .

Berlin , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Di «

StrciNage in der Berliner Metallindustrie hat

heute leine wesentliche Veränderung erfahren .
Dem „ Vorwärts " zufolge lst von unparteiischer
Seite ein Vermittlungsvorschlag zur Beilegung
deö Kampfes gemacht worden . Die Streikleitung
erklärte » dah sie jederzeit bereit ist , einem Ber -

iniltlnngsvorschlage ans annehmbarer Grundlage
näherzutreten .

Der Papst wird energisch !

Berlin . 7. Juli . Die „Bossischc Zeitung " will

aus Kreisen , die mit den Auffassungen der . Kurie

vertraut sind , wisse », das ; die ' Aktion des Papstes ,
d- e mit dem Brief an Kardinal ltzasparri begonnen

Hat , weiter fortgesetzt werden solle . Ter Papst
»verde sich in der Enzyklika decto deetorum , tue

bei der sechshundertjährigen Wiederkehr der

. Heiligsprechung des hl . Thomas von Äquino am

18 . Juli veröffentlicht werden wird , aufzer mit

religiösen auch mit Zeitfragen beschästigen .
taD i e ? >n a l sei de - P a v st entschlossen ,

^seiner Stimme G e h ö r z u V e r f ch o f f f ».

Die Zeit für eine Neuregelung der politischen

Methoden der Nachkriegszeit fei gekommeil .

Mysteriöse Saoas Meldungen über

die Verhandlungen .

London , 7. Juli . ( HavaS . ) Reuter berichtet ,

das; der französische Botschafter Lord Eurzo » auf

die Fragen , deren Klarstellung die britische Regie -

Nlng wünschte , eine v ol l k oinmc »> c Aul «

w o r t gab .

Paris , 7. Juli . ( Havas . ) Gegenüber den gc -

stern in der Angelegenheit der englrsch - französisckien

Unterredungen verbreiteten Berichten muh kon -

statiert werden , das; die Londoner Verhandlungen

mündlich und keineswegs ans s ch r i f t -

l i ch e in Wege geführt werden .

Bon Wahlresorm . Kurssturz und

andern Mhen des . . Ausbaus " .
Bon unserem römischen Mitarbeiter .

Mit einem ans Unglaubliche grenzenden Ser -
vilismus bemüht sieh die Kommission , die den Re -

giernngsemwurf über die Wahlresorm prüfen
muh , dem FaseiSmns »och mehr zuzustehen , als

er sich selbst a » zumahen wagte . Wir »verde » Zeit
haben , uns mit dem Entlvnrf zu beschäftigen, so¬
bald er der Kammer zur Annahme vorliegt . Bor -

lausig genügl eS, vor Augen zu hatten , dah die

Liste mit der höchsten Stimnienzahl . auch wenn

sie nur die Hälfte der Stimmen der verschiedenen
Oppositionen erzielte , drei Viertel ihrer Kandida -
teil durchdringt . So unfahlich es schein ! , dah
Leute , denen Polizeifnnktioneil obliege », in dem

ihrer Autorität unterstellten Gebiet wählbar sein
sollten , hat die Kommission es fertig gebracht , mit

neun Stimmen die Ungeheuerlichkeit zu sanktionie
reu , dah eine vom Staat bezahlte Partciiniliz , die

nur ihrem Parteioberbalipt , nicht dem StaatSober -

Haupt , dein König , den Traischivur geleistet hat
und die trotzdem mit allen Mitteln moderiier Tech¬
nik bewaffnet , den Sicherheitsdienst versieht , ( was
sie am Wahltag sicher mit einigem Zorn und eini -

gcm Eifer tun dürste ) , ihren eigenen Besehlsha -
der als Kandidaten unterstützen darf . Und dieser
unerhörte Hohn aus die freie Wahlvetätigung hat
bei den zwei klerikalen KommissionSmitglicdcrn
nur den Mut der Stimmenhaltung ausgelöst . Da -

gegen gestimmt haben ein Sozialist der EinheitS «

Partei , einer der sozialistischen Partei , ein Kam -

munist , ein Republikaner , der frühere Minister¬
präsident Bonomi und ein Gioliltianer . AIS
Grund für die,Wähtbarbcit führte der frühe « Na -

tionalist Paolucci an , dah alle heutigen sascistischcn
Abgeordneten mehr oder weniger hohe Stellungen
in der nationalen Miliz dekleiden ! Wenn dieö im

Lichte der „praktischen Vernunft " gilt , so gilt im

Lichte der „ reinen Verminst " detö großartige Ar -

ginneiit , daß die nationale Miliz durch ein Dekret

auf Grund der außerordentlichen Vollmacht des

Ministerpräsidenten gegründet lvurde , so daß die
Kammer inkompetent wäre , über sie zu befinden !

die
mit

noch
nicht einmal der Vorteil gesichert ist , daß die Wah -
teil nicht mit dein Knüppel gemacht werden müs -
seil . Ohne Widerspruch von Seiten der Regierung
wurden die „ Wahlen mit dem Knüppel " in einer
der ersten Kammersitzung » ach der sascistischcn Be -

sitzergrcifung dem Lande versprochen . Die neue
Wohlmaschine sollte so sicher arbeiten , daß sie dem
Knüppel nur noch eine dilettantische Betätigung
zuweisen würde : das ist aber eine Illusion . Sollte
ein Block der Oppositionsparteien zustandekom -
me » , so steht alles nach wie vor bei der Gewalt .
Für den Fall übrigens , daß der Rcgicrungseiit -
lvurs nicht durchgehen sollte , stellt das foseistische
„ Giornale d ' Jlalia " eine zweite Auslage des Mar -

• • • " » i* i "
Wir sind der festen Ueberzeugung . daß die

Kanin,ermehrheit das fascistilche Wahlgesetz mit
Haut und Haaren herunterschluckt , wobei noch

f7T7T ? fTm ? mfTmmrmTmr

wählt , dar » ntcr aber nicht ein einziger
K a n d i d a t d e r P a r t e i, w c l ch c N a-

ni e ii s l r ä g e r i >i d c r L i st c iv a r . da ihr
Kandidat in dieser Liste erst an fünfter Zielte

stand ! Die Liste hatte nur die Aufgabe , die

Deurschdemokratischc Freiheitspartei als „ge¬

wählt " erscheinen zu lassen , und rein formell

aus ihr die notwendige Stinimenzahl zu ber -

einigen , damit im zweiten Zkrutininm die ans

die Partei in den einzelnen Wahlkreisen Böh -

Niens abgegebenen Stimmen gezählt werden ,

aber in Wirklichkeit wurden auf sie gewählt ein

N a t i o n a l p a r t e i l c r , ein A g r a r ! e r

lind ei » Ehristlichsozialer ! Auch hier

ist übrigens noch eine Korrektur vorzunehmen :
Dr . Baeran . der Listensührer der dentschdemo -

Irakischen Liste , trat wohl n a ch der Wahl dem

parlaincntarischcn Klub der Teutscheil Natio -

nalpartei bei , aber bis dahin gehörte er iveder

der einen noch der anderen Partei an , sondern
war Führer einer e i g e n e n, von ihm begrün -
beten Partei , der sogenannten „ P a r t e i d e s

freien deutschen M i t t e l st a n d e s " ,

auf deren Programm — wenn man das Ge -

i mengsel von . Konfusion und Demagogie so » en -
! »ei » kann . — er denn auch kandidiert halte ,
i Der Weisheit des Wahlgerichtcs wäre

nun eine schwer lösbare Aufgabe gestellt , wenn

es zu entscheiden hätte , w e l ch e r P a r t e i die

Mandate der in diesem Wahlkreise gewählten
Abgeordneten eigentlich gehören . Der

Tentschdemokratischeil Freiheitspartei ? Der ge -

hörten die Gewählten doch n i e »i a l s an , sie

landioieiten denn auch . ans ganz andere Pro -

grammc , — das waren jene ihrer Partei . —

und Dr . Baeran trat auch noch sogar im Abge -
oldnetenhanse einem anderen Parleiklub bei ,

als sein Wahlprogramin . — vom N a in c n der

Liste ganz zu schlveigen — vorschrieb . Nach der

Entscheidung des Wahlgerichtcs gehört das

Mandat Baerans aber auch nicht der Deutschen

Nationalparlei — obwohl er ihr zur Zeit sei -
nes Mandatsverlnsles angehörte — denn er

war doch auf die D e » r s di d e m o k r a t i s ch e

Liste gewählt worden !

Der Gipfel des Widersinns wurde aber

erst bei der Besetzung des sreigeivordenen Man -

dates des Dr . Baeran erreicht . Nach dem Na -

me » der Ka n d i d a t e n l i st e ist das Man -

dal Eigentum der Delltschdemokratischen Partei ,

nach seinem bisherigen Träger aber Eigen -
tiiin der Deutschen Nationalpartei , oder auch
Eigentum der „ Partei des freien deutsche »
Mittelstandes " , deren Obmann Baeran noch
immer ist . Was ist aber geschehen ? Das Mini¬

sterium des Innern hat den ans der Liste in der

Reihe Nächstfolgenden , den Mühlenbesitzer
Alois Zteuzel aus Mähr . - Trübau , einbe -

rufen , dessen Parleigesinnung weder dem Na -

inen der Liste noch der politischen Gesinnung
des bisherigen Mandatsinhabers anzupassen
ist , Z t e n z e I ist Obmann der Deut s ll; c n

G e >v e r b e p a r t e i, einer Partei , die bisher
im Parlamente überhaupt nicht e r i -

stierte und die bei den Wahlen auch » i ch I

alsPar teile ndidierte . Bei den Wah -

len gab es im ganzen Staate nicht einmal eine

L i st e, die den Namen dieser Deutschen Ge -

werbepariei getragen hätte , es fehlt also bei ihr
auch die erste Voranssetznilg — der Wahlord¬
nung gemäß in einem Wahlkreise wenigstens
20 . 000 Stimmen auf sich vereinigt zu haben —

um eine Vertretung im Parlamente besitzen zu
dürfen . Die Gelverbepartei und Herr Ztenzel
sind , weil dieser auf das Mandat zugunsten der

Deutschen Naiionalpartei nicht Verzicht leisten
wollte . Gegenstand heftiger Angriffe durch die

anderen dentschbürgerlichen Parteien , sie nen¬

nen sein Vorgehen Unanständigleit und Man -

daisranb , wobei sie ans ein vor der Wahl zwi -
scheu den deutschbürgerlickien Parteien abge -
selllassenes Uebercinkonimen hinweisen , demzu -
folge bei Freiivcrdung eines Mandates als

Nachfolger nicht der Nächste auf der Kandida -

tenliste einzütrelen hätte , sondern ein Angehö -
riger der Partei des früheren Mandatsträgers .
Aber das ist ein parteimäßiger , privater Vertrag
und es mag unanständig sein , das ; Herr Zten -

.' ,cf ihn gebrochen hat . aber mit der Beurteilung
der Frage , welcher Partei das Mandat gehört ,
hat dies nichts zu tun . Klar zu beantworten vcr -

möchte die Frage niemand , am wenigste » das

Wahlgericht , das mit seiner Entscheidung nichts
- ur Klärung beitrug . Tie Besetzung des Man -

dates Dr . Baerans mit allen ihren Zusammen -
hängen läßt das Urteil des Wahlgerichtes erst
recht als ein solches erscheinen , das erfolgte , weil

es das Interesse der Koalition so erforderte .
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sches auf Rom in Aussicht und macht dafür , in

riihrcudcr Treuherzigkeit , die Klerikalen verant -

tvortllch , die durch ihr Votum gegen den Entwurf
das Land in Unruhen stürze » würde » . Für Ge¬

walttaten , die die herrschende Partei in Szene seht,
wo » » irgendwo und ivann ihr Wille nicht gr
schichl , ist also der verantwortlich , der diesen Wil
Ich nicht getan hat !

Während so in Italien der Volkssouveränität
die Wege in dieser Weise grednet tverden , lesen »vir
mit Erstaunen , daß Mussolini fiiv äußerlichen "Oic

brauch " andre Öuu . dfäb . ' bat , als für die „ inner
lich zn gebenden Mittel . " Hat er doch dem gegen
»bärtigen griechische » Minister des ' Auswärtigen
offiziell erklärt : „ Ich kann keine Unterhandlung
mit einer Regierung einleiten , die »och nicht gesch
mäßig investiert ist, weil das Ü' olf »och nicht durch
das Mittel der politische » Wahlen befragt worden

ist über die heute die Macht innehabenden Per -
sonlichkeite », die zn dieser Macht gelangt sind , »veil

sie Porteil gezogen haben ans der Zerrüttung und

Unordnung im Lande " . Es ist nnbegreislich . daß
der „ Hohe Rat des Faseismus " nicht Biussolini lue

gen dieser Worte zur Rechcnscoast zieht , die sich
ganz genau ans die sascistische Regierung anwcn -
den ließen !

Inzwischen bleibt ivcitcr als einziges Pro -
gram » ! die Gewaltanwendung , von der inan sich
offenbar Wnndcrkrästc verspricht . Tie italienische
Paluta fällt in den lehtcn Wochen in bemiruhi -
gendcr Weise . Sic sollt , trotzdem die Ernte slch
gut anläßt , viel besser als im letzten Jahre , und

trotzdem die Handelsbilanz gebessert ist . Ein

Pfund Sterling , das zur Jen der Fabrikbesetznng ,
im Anglist 1921 , zwischen 7ß und 84 Lire

schwankte , kostet heute 102 bis 10( 3 Lire , obwohl
die Fascisten bei der Besitzergreifung versprochen
hatten , den Preis in kurzer Frist auf 50 Lire her -
abzndrückcn . Wir sind weit entfernt , der sasci¬
stische » Regierung die alleinige Berantlvortung
für den schlechten Stand der italienische » Palma

zuzusprechen . Tie Rnhrbesepnng und die aus ihr
folgende Entivcrlnng der Mark trägt die Haupt »
schuld an der industriellen Krise , da die italieni »

scheu Fabrikate von den deutschen geradezu erstickt
»verde «. Freilich hätte die Regierung in Sachen
der Rnyrbcsctzuna eine andere Politik treiben kön »

neu als die des Pontius Pilatus , aber dabei hau -
delt es sich schließlich mehr um C hnmacht als um

Unverständnis und diese Ohnmacht »var ein Erb -
teil voriger Regierungen , die die sascistische unvcr -

kürzt übernommen hat . Das Finanzcxposö , » venu
man es kritisch betrachtete , deckte auch nicht schlech-
lere Verhältnisse auf als die der Borgänger ; viel -

leicht »var sogar auf dem Papier manches besser
geworden . Schuld an dem sinkenden Vertrauen
der internationalen Finanz in die italienische Ba >

ihre
von

oben dabei mit in Frage kommen . Tic interna -

tionale Finanz ist »venig zugänglich für rhetorische
Floskeln ; sie sieht »»ehr ans das Konkrete und

sagt sich, daß ein Land , dessen Ministerpräsident
allwöchentlich ein Blutbad unter den eigenen Bür -

gern androht , keine zuverlässige finanzielle Basis
bieten dürste . Sie hat keine Sympathien und An «

lipathicn : für sie stinkt sascistisches Geld ebenso ,
wenig »vir das der Sowjet , » venu es nur Geld ist .
Aber sie weiß , daß der Bürgerkrieg in der Westen -
lasche des Ministerpräsidenten keine Gewähr guter

«Geldanlage ist . Daher wirst die internationale

Finanz die Lira auf den Markt , anstatt sie dort

auszubauen .
Tie Regierung »vill aber auch hier den Teufel

durch Beelzebub austreiben . In dem Sinken d s

italienischen Wechsels sieht sie mir ein Manöver
der „antinationalen Elemente " und läßt in dem

Familienblatt der Mussolini Ma ' —nljnicu gegen
die Banca Commcrcialc androhen . Hier konimen

8. J » N 1923 .

Der Wiener Hakenkreuzlermord .
AiiMlkter Versuch der Ratiouaisoziallsien . die Untersuchung zu beeinflussen .

Wien , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Zu dem in

de » heutigen Morgenvlätterii veröffentlichten Be¬

richt der Rationalsozia liste n über ihre
Vorspräche beim B o l i z e i p r ä s i d c n -

te » Schober teilt die Polizeidirektion amtlich
mit , was er den Rationalsozialisten auf ihre

Vorspräche geannvortet habe . In der amtlichen

Verlautbarung wird zunächst gesagt, daß der Po -

lizeidircktor die Abordnung der Nalioualsoziali -
ste » i » Gegen loa rt eines Zeuge « emp¬

fangen hat . Ter Polizeipräsident hat erklärt , daß
er alles aufbieten »verde , mit eine eheste Aufklä¬
rung der ganzen Affäre zn ermöglichen . Es seien

nnr solche Personen verhaftet worden , welche , wie

Novvsat , aktiv lätig waren , oder »vie

Freund und ( Genossen als Mitschuldige in Be¬

tracht komme » . Ferner seien bei solche » Perso -

neu Hausdurchsuchungen durchgeführt
worden , die durch die verhafteten Mitglieder be¬

schuldigt ivnrden , Terroraktionen im Sinne gc -

habt haben , oder welche sich selbst zu solchen

Aktionen bekannt haben . Der Polizeipräsident
hat der Abordnung vorgehalten , basj die Bestel¬
lung so unerfahrene ur sch enzu Kom¬
mandanten von Abteilu >tz. s,n , wie « » im Fall «
Novosat geschehen sei , von jenen verantwortet
»verde » »niisse , die die Bestellung vorgenommen
hätte ».

Mit dieser Erklärung der Polizeidirektion ist
dem ' Versuche der N a t i o n a l s o z i a l i -

stcn , die Untersuchung zu beeinflus -
s c », wohl ei » Ende bereitet worden , nmsomehr ,
als der Polizeipräsident erklärte , das; die Unter -

silchuiig »»beeinflußt von jeder politische » Rück -

»cht geführt wird . Tie polizeiliche Untersuchung
ist im wesntlichen abgeschlossen und die Unterst «-

chnng führt jetzt der Untersnchnngsrichter auS St .

Pölten . Tie Tätigkeit der Polizei beschränkt sich
jetzt darauf , den Nomen und die Nationalien des

Freund festzustellen , der der Hauptschuldige an
dem Morde ist .

lata trifft die Regierung nur insofern , als

beständigen Drohungen des Bürgerkrieges

Keine Einigung iiber die Saar -

Verwaltung .

Genf . 6. Juli . ( 2chm . D. A. l Ter Böl -

kerbnndSrat hielt heute obendS eine einein -

halbstündige , streng vertrauliche Beratung ab , »in

• • H8M ( « « MM0M9MMNMI

in der Saarangrlegenheit Beschluß zn fasse ». In -

folge von Meinungsverschiedenheiten

zwischen Lord Eec i l und Hannota » x konnte

man zu keiner Einigung komme » . Der Rat

tvird sich deshalb morgen vormittags nochmals

mit der Frage beschäftigen .

Unland .

die antisemitischen Ansätze , die der Fascisinus mit
der ganzen reaktionären Bewegung Europas ge¬
mein bat , andeniilngsiveise zutage . Ausivach -
sc » können sie sich nicht , weil in der Regierung
selbst Israeliten , wenn auch getaufte , das große
Wort führe ». Es ist nicht das erste Mal , daß die

Regierung die Banca Eoniinerciale anfs Kor »
nimmt , die drittgrößte Bank des Landes ; man »vill

willen , daß demselben Institut schon einmal Tro -

hungen gemacht worden sind wegen einer Geld -

Überweisung zugunsten eines kommunistischen
Blattes , die zu den täglichen Operationen jeder
Bank gehört . Tamals soll die Generaldircktion

sich bereit erklärt haben , die Bank zn liquidieren ,
nm nicht der ihr zngemnteien Kontrolle zn unter -

stehen , die einem Bertrancnsbrnch gegen die Kund -
> iast einschloß . Es deutet jedenfalls ans einen

gewissen Grad von Verblendung , » venu die Rc -

gierung nach diesem Porspiel sich in dem Wahne
»viegt , durch Trohnngen gegen ein Bankinstitnt
dem italienischen Wechsel aufzuhelfen .

Tabei hat die sascistische Partei handgreifliche
Beweise des Wachsens der T pposilion . Als Musso -
lini am Gedenktag der Piaveschlacht vom Palazzo
Benezia zu den Kriegsteilnehmern sprach und sehr
taktvoll ihre Teilnahme an der Feier als Solidari -

tätSbezeiiglmg für seine Partei und Regierung
ansah , wurde er durch den wiederholte »» Zivi -
schenrnf unterbrochen : „ Es lebe die Freiheit " .
' Natürlich versicherte er sofort , daß seiner Regie -
rnng jede Freiheitsverletzung fern läge , aber »ve -

»ige Tage daraus schrieb eins der Regieriuigs -
organe , das sich die Aufgabe stellt , die italienische
Weitherrschaft vorzubereiten : „ Feinde des Foscis -
»nus ! Ihr stinkt entsetzlich und es ist an der Zeit ,
viele Schaufel » von Erde auf Eure verwesenden
Körper zu Wersen " . In demselben ' Artikel wurde

der „ Heerführer " ansgefocdert , „die zweite Sturz -
»velle zu entlade », um die verruchte » Ucbcrrcslc

wegzufegen " . In jedem Lande gibt es Zeitungen ,
in denen Halluzinierte solchen und ähnlichen Mist
von sich geben . Wo dies aber im Regime streng -
ster Zeiistlr geschieht , die nur die rcgicrungs -
fromme Ansicht durchläßt , da sind solche Krampf ,
anfalle nun einmal nicht dazu angetan , den fallen -
den Wechsel aufzuhalten . Im Ausland hört man
wenig über Italien , »veil die Zensur streng ist » nd
das Geschäft des Berichterstatters gefährlich , aber
»vas man hört , macht einem allzu epileptischen
Eindruck , als daß es geeignet wäre , in Finanzkrei -
scn Vertrauen zu erwecken .

Es hat sich noch nie eine Regierung aus -
schließlich durch Gewalt behauptet . Gewiß kann
sie, wie das Lenin getan hat , der alten Interessen -
soyictzt eine neue überordnen ; die Solvjetbüreau -
kratie hat die des zaristischen Regimes abgelöst . In
einem Lande mit tieflvurzelnden demokratischen
Traditionen ist aber diese Verschiebung nicht so
leicht , besonders » venn die Möglichkeit fehlt , große
inatcrieNc Mittel des besiegten Regimes unter die

Sieger zu verteilen . Trotz der Ausmerzung aller
nicht sascistische » Beamten und der Schaffung eines

Mcnen Prätorianerkorps hat der sascistische Staat
noch keinen festen Rückhalt . Das Prätorianer -
lorps ist für die Gewalt geschaffen und soll vom
' Ministerpräsidenten als Gewaltdrohnng verwendet
»verde ». Es drängt aber darauf , aktuelle Gewalt

zn »verde ». Die civige Litanei vvn dem bevorste -
hcnden Auskehren »nit blutigem Besen scheint uns

mehr der Rücksicht auf die Parteigänger als die

Gegner zu entspringen . Tie Fascisten zerfleischen
im nntcrcinander . Für ihren Partcifrieden dran -
cheit sie von Zeit zu Zeit eine Dosis Bürgerkrieg .
Und die internalioitale Fina . z will das nicht ein -

sebcn ttitd laßt es die arinc Lira entgelten , wenn
die ZuknnstSmusik der ita . cenischen Regierung
klingt wie das Knattern . ? r Maschinengewehre .

Anstelle der Kampfgemeinschaft — die Volks -
gciiieinschast . Im Abgeordnetenhaus «: fand eine
Sitzung des Klubs der Abgeordneten der Deut¬
schen Nationalpartei statt , in der zum Vizevor -
sitzenden anstelle deS »landatsverlnstjqc » Bacran
Abg . Dr . Radda gewählt wurde . Sodann wurde
die politische Lage mit besonderer Berücksichtigung
der Entwicklung der Verhältnisse in Deutschland
einer Besprechung unterzöge » und einmütig der
Ucberzeugung Ausdruck gegeben , daß eine Klä -
rnng der innorpolitischcu Situation nnr durch
Neuwahlen herbeigeführt werden lönne , zumal die
heutigen Parteien sich ans das Vertrauen ihrer
Wähler aus dein Jahre 1920 nicht mehr beru¬

fen können . " Weiter heißt es in dem über die
Klubsitzmig ausgegebenen Berichte : „ Die gefahr -
volle Lage des Denlschc » Reicl »eS legt dem gesam -
ten " Deutschtum nach Ansicht des Klubs mehr den »

je die Verpflichtung ans , alles Trennende zurück -

zustellen » ud sich zur Sicherung des Volkstums

zn einer Gemcinschasl zusammenzuschließen . Die

Tenlschc , Ratiernalpanri wird im Rahmen de »

TndeleiidenischlmnS jcdeö ans die Sckmsfmig einer

solche » Volksgemeinschaft gerichtete Bestreben im -

I «stützen . " Die deutsche Naiionalpartci ruft also

zunächst heldenmütig nach Neuwahlen . Im nach -

sten Moment aber rückt sie ihre Hcldenhaftigkeit
gleich i » S rechte Licht . Sie ruft nach der berühm -
ien deutschen Einheitsfront , die sie diesmal zur
Abivechslnng „Volksgemeinschaft " , also nicht mehr

„ Kampfgemeinschaft " nennt , wohl nicht wegen der

gefährlichen Lage deS deutschen Reiches , sondern

tvegc » der gefährlichen Lage der ' Rationalpartei ,
die es nicht ratsam erscheinen läßt , allein ohne

Wahlkompromiß der deutschdeinvlratisch - frcihckit -
lich - jüdisch - christliche » Fabrikanteupartei in den

Wahlkampf zn gehen . Nicht im Zeichen des Ha¬

kenkreuzes , sondern tut Zeichen des Wahlbünd¬

nisses mit Herrn Kafka winkt der Sieg . Heil !

In einein
»vir eine

Botschaft an die Prager HuSfeicr , in der gesagt
»vird , daß nicht nur Hus wegen seiner Uebcrzen -
gnng gestraft »vurde , sondern auch Sonpal .
Dann lassen die Klerikalen der abgefallenen und

ungläubigen Prager . Hefe der Nation sagen , daß

sie »licht vergesse »« soll , a»«ch » ach Pankratz ( das
ist das Prager Gefängnis ) bete » zu gehen , denn

8oupal sei ein Anhänger der vvn HuS gepredigten
Meinungsfreiheit gewesen . Tic alten Kräuter

Herbe », Barloschek und Klofatsch bitten die Klc -

rikalen , sie mögen auch vor der Zelle BaeranS

eine . Kerze anzünden und „ überhaupt diesen Deut -

schcn unter großen Festlichkeiten in Freiheit set -
zen . " Zum Schluß versichert die gelungene „ Bot -

schaff , daß am gestrigen Tage in der Hölle
anlaßlich der Hnsfeier große Freude herrschte . —

Auch das Sramekblatt , die Prager „ Lidove Listy "
lachen die Hnsfeier aus und sagen u. a. : „ Hier
ist die Zweideutigkeit des tschechischen
Fortschrittlers sichtbar geworden . Er fürchtet ,
Hns in die Gegenwart zn Ende zu denken . Er

verehrt die Revolution der Vergangenheit
und dabei überläuft ihn die Gänsehaut vor der

Möglichkeit einer künftigen Revolution . . .
Hns bedeutet den revolutionären Gedanken auch
heilt «, während der tschechische Fortschrittler ihn
zu einer Autorität der heutigen Ordnung macht . "
' Man »miß sagen : Herr Kramek kennt seine fort -
schrittlichen KoalitionSgenosscn . die Revolutio -
näre von gestern und die Reaktionäre von heute
sehr gut !

Die Tschechischklerikalen und HuS. z
tschechisch -klerikalen Provinzblatt lesen

Gewiß , Bach war ein echter Deutscher . Er

und seine viele » Vorfahren und Fainilienmitgiic .
der stammten allesamt aus kleinen deutsch . ' » Dör¬

fern . In vielen Städtchen saßen sie als Kanto -

ren und Organisten , als Dorffchnllehrer » nd

Ziadllapellineister und Übten die Musik »vir ein

ehrliches Handivcrl ans . ohne K ü n st 1 e r »

stolz und ohne Prätentionen . Und einer von

diesen vielen Bachs war Johann Sebastian , der

zlvar viel in Deutschland henunreiste , »veil er als
ein berühmter Orgelspieler und - lenner gesucht
war , aber niemals über die deutschen Grenzen
kam und vielleicht nicht einmal dies ersehnte . Und

dieser große Johann Sebastian , der auch das Le¬

ben eines ehrsamen Handwerkers und Kirchen -
beamtet » führte , war gleichzeitig das größte Musik -

genic aller Zeiten und je mehr man sich mit ihm
beschäftigt , umso rätselhafter wird er . Aber man

glaube uun nicht , Riß dieser Johann Sebastian
in Deutschland heimisch ist. Was kennt man von

ihm ? Sinn , sagen »vir ein Z >v e i h n n d e r t st e l

seines Lebenswerkes . Das ist keine Ucbertrci -

bnng , sondern kommt der Wahrheit nahe . Und

ein Volk , das einen Plann solcher Art sein eigen
nennen will , mußte wohl mehr tun , ihn wahr -
Haft kennen zu lernen , » venn es seinen Anspruch
auch geistig vegründen »vill . Freilich . Bach ken .

neu zn lernen ist nicht leicht : das muß » na » ohne
weiteres zugeben . Und so hat denn auch die
N e n e Bachgesellschaft eS sich zur Ailf -
gäbe gesetzt , das Werk von Bach durch Aufführun¬
gen bekannt zn »»lache », liachdem ihre Vorgänge -
rin , die alte Bachgesellschaft , den Druck des gan¬
zen Werke » in jahrzehntelanger ' Arbeit zustande
gebracht hat .

Das Leipziger B a ch f e st in den Juni -
tagen war das elfte . Die Meuschen , die sich dort

trafen , haben zu » » Teil alle elf Bachfeste »nitge -
»nacht und die neue, » Besucher deS BachfesteS ha¬
ben daher das Gefüh », in eine Art heilige Ge -

meinschafr aufgenommen zu sein . Denn wirk -

lich, — es gibt nichts Erhabeneres und Heilige -
reS als Bach zu liebe », in seiner Welt zu atme »

Zwischen »ach und SSudel .
Von Felix Slössinger «. Berlin ) .

Die Unzulänglichkeit unseres ganzen künstle -
tischen Lebens »vird durch nichts so gut charalte »
visiert wie durch die Fülle von Musik - und Thea -
tcrfestspielen , die in vielen deiilschen Städten dem

chaotischen niid planlosen Winter angehängt wer -

de ». Es ist so. als ob man sagen würde , es »var

doch alles recht unzulänglich , »vir alle haben tut -

serc Pflichten versäumt und ivenn »vir vor n»se -
rem Geivisscn und unserem Ehrgeiz bestehen »vol -

len , dann müssen »vir min schnell dem entfliehen -
den Jahr noch alles da § nachsenden , waS »vir

in den »vichtigen Monaten versäumt haben. So

häufen sich denn moderne und klassische Musikseste ,
wenn der Musikfreund schon geneigt ist, den gan «
zen Musikwinter zu vergessen , und so tan » man ,
noch bevor nach dem Mißvergnügen dieseö verrcg -
netcii Frühlings die Fahrt in die Natur bcgiunt ,
das Größte und Stärkste , und vor allem das Wich -
tigste des ganzen Jahres erleben .

Und dieses (Größte und Wichtigste für de »,
der ohne hohe und große Kunst nicht leben möchte ,
ist das Bachfest , das jedes Jahr stattfindet und
diesmal in Leipzig in drei Tage » und acht
Konzerten eine solche Fülle des Großen und Un -

vergeßlichen geschenkt lzat , daß es einfach »ntntög -
lich ist, davon zu schweigen . Unmöglich in Prag
davon zn schlvcigcn , das mit seiner kaufkräftigen
Valuta in der Lage ist, das Schönste und Wich -
tigste sich kommen zu lassen und weiten Kreisen ,
auch der Arbeiterschaft , zu bieten .

Das deutsche Volk ist stolz ans seine großen
Künstler , stolz auf die Tatsache , daß die ganze
große , hcntc lebende Musik durch deutsche Raine »
repräsentiert wird . Wenn man aber das Hei -
matrecht der Kunst nicht »ach den Geburtsscheinen
der Schassenden bewertet , sondern nach dem Ver -
hältnis deS Volkes zur Kunst dann vergeht einem
leicht der Stolz und der Hochmut .

und zu versuchen , Jahr um Jahr ein Wert nach
dem andern kennen zu lernen und in sich aufzn -
nehmen .

Das Wunderbare bei Bach ist die erhabene
Fülle seiner ' S' cle . Und reich und groß »vie die

ist seine Musik . Bach hat mehrere tausend Mit -

sikwerse hinterlassen . Und mit ganz »vcnigen Ans -

nahmen ausgesprochener Gelegenheitslverke »velt -

lichcn Charakters kennt man nichts Schlechtes ,
Unbedeutendes von ihm. Aebnlich »vie der geist -
reiche Lichtenberg von den Griechen sagte , kann

man vvn Bach sagen , er kannte noch nicht die

Kunst , schlecht zu komponieren . Wann immer
er die Feder ansetzte , um sich, um die Welt , um
das Göttliche auszusprechen , war er groß und

erhaben , und wenn er auch in den kleinsten Kir «

che » an der Orgel oder in seiner bescheidenen
Schreibstube saß, dann reichte sein Scheitel in die

Sschäreu und seine Seete sprach mit den Göttern .

Freilich , Bachs Kunst kommt nicht aus der

Lust her , aus Nirgendwo . Das 16 . und 17 . Jahr -
hundert hat die gewaltigste Musik geschaffen und
die ganze Klassik deS 18 . Jahrhunderts ist davon

nur ei » Nachhall . Diese Zeit des Barocks »var

groß in der Architektur und in der Musik , die

nach den « Wort Goethes eine flüssige Architektur
ist, so wie Architektur gefrorene Musik ist. Bach
hatte außerdem eine große Welt in der deutschet »
Religiosität des 16 und 17 . Jahrhunderts und
in der Tradition des Kirchenliedes hinter sich.
Aber zu alledem Große, ' mußt « doch ein Großer
kommen , und das war Bach , und da auch er seine
Grenzen hatte , nicht gleichzeitig Wie Hironymus
im GchäuS schaffen konnte und ein strahlender ,
prächtiger Weltmann sein konnte , schuf die reiche
Natur auch noch den großen Haendel , dem

jetzt auch in den ersten Julitagen O p e r n f e st -

spiele in Göttingen gelvidmet sind .
Wen » man Händel hört , fühlt man sich den

Urquellen der Rlnsik nahe . Welch eine rauschende
Kraft ist in seinen herrlichen gelvaltig geschtvnn -
genett Arien , welche Erhabenheit der Stille , der

Seele , welche Weite , wie eS kaum cht deutscher

Künstler hatte , und die Händel seinein Leben und

Schaffen in Italien und England verdankte .
Alle die großen Künstler vor Bach und

Händel sind genau so »vie Bach und Händel selbst
noch erst zu entdecken . Die Forschung , die prak¬
tische Mnsikpflege »vird da noch große Aufgaben
haben . Unsere eigene Sehnsucht nach einem mäch -
tigen , monumentale » Stil , nach einer »vcit über
die Realität erhebenden Kunst wird dieser Arbeit

Förderung angcdeihcn lassen . So ist denn erst
jetzt nach zwcihundertjcihrigem Bergessen Händel
als Opernkomponist cn tdcckt » vordem
Dem Opernkomponisten sind in erster Linie die

Göttingcr Festspiele geweiht . Erfreulicherweise
haben sie von » vorigen Jahr her auch schon eine

praktische Wirkung gehabt , indem die Große
Bolksopcr in Berlin den Julius Caesar in

ihre » Spielplan aufnahm . Der Caesar gehört zu
Handels früeil Opern , und da »vir in Bcrilil

noch niemals eine Oper von Händel gehört ha -
bi' it , fehlt uns der Maßstab zur Beurteilung , der

sich ja stets nur aus dem Vergleichen ergeben
kann . Wir können also den Opernkomponisten
Händel nach diesem Werk nur ungenügend benr «
teilen . Aber von diesem Werk können »vir sage »,
daß es eine Oper von einer festlichen Pracht und
einer feierlichen Schönheit ist und die Aufnahme
in den Opernspielplan zu den bedeutendsten Be -

reichernngen des deutschen Opernlebcns , gehört .
Der Reichtum ail „ Partien " , die Fülle der Auf -
gaben für die Sänger , die Mannigfaltigkeit der

Stimmungen »nacht das Werk »richt etwa zu einein

Fest nnr für Kenner , sonderis auch für das große
m»tsikfre »lndliche Publik »»»»». Selbst die Steifheit des

Dramatisch-Szenischen, die oratoriuinhafte Ge -

messenheit des Rezitativs niid die sonderliche Zier¬
lichkeit des Barockstils in Bezug a»lf das Drama¬

tische hemmen di « Wirkung nicht . Die grogcn ,
hinreißenden Orchesterzwischensptele , die wunder -
baren Arien , aber dazu auch die besonders gc -
sangstechnisch vortreffliche A u f f ü h r u ng sicher -
ten der BolkSoper einen Erfolg , der auch andere

Theater diesem Versuch zuführen sollte .
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Poincarez Kritik am BayWnes .
Pariö , 7. Juli . sHavaö . ) LLährend der De¬

batte über das 3cf) ro<ficn des Papste * in der
Kammer , ergriff Ministerpräsident Poinears das
Wort und sagte u. a. , daß der P a p st in seinem
Schreiben an die Alliierten das Rc - chl der
P sandnahme zuerkenne . Poincarü erin -
nert « weiters an das abscheuliche Verbrechen
gegen die belgischen Saldaten , da *
unmittelbar nach der Absendnng de * päpstlichen
Briefes verübt wurde . Diese Tat ivnrde van dem
Papste nach Verdienst verurteilt . IlebrigenS , siigte
er hinzu , muß man trotz der Chnviirdigkcii der
Stelle , von der diese * Schreiben anöging , daran
erinnern , das ; sie keine Möglichkeit hat , in die
innere oder äußere Politik Frankreich * einzugrci -
sen . ES ist unstreitig , das , sich die Ansicht de *
Papstes dein Gesichtspunkte einiger
unserer Alliierten nähert , aber nicht
unsere Ansicht ist . Poincarv konstatierte ferner ,
daß das päpstliche Schreiben die Legitimität der
Okkupation de * Ruhrgebietc * nicht bestreite und
nur empfehle , ihre Härte zu mildern . Diese Rat -
schlage können allerdings keine wirksame Kraft
haben , da der P a p st in weltlichen T a-
chen keine Autorität besitzt . Poincarä er -
widerte sodann de « Rednern , die forderte », das ,
die Botschaft bei » , Vatikan a u f g c h o-
bei , werde . . Die französische Regierung dachte
niemals daran an eine solche unbegreifliche
Maßnahme zu schreiten . Tie Regierung hat
Joimart die Weisung erteilt , daß er bei », Papste
um nicht * ersuche , wa * die Durchführung dcö Ver >
sailler Friedensverträge * betreffe , und daß er ihn
um keine Intervention in der Aniwiegeuheil der
Einstellung dcS passiven Widerstände * im Ruhr -
gebiete ersuche . Der Papst handelte daher a u i
eigene Faust .

Wir fordern vor allem , das , T c u t s chl a n d

seinen Widerstand ausgibt , seine Per -

ordnungen wiederruft und öffen > »
lich seinen guten Wille » bekundet . Tic

Räumung des Ruhrgebietes hängt einzig und
allein von den Z a h l » n g c n ab , die wir von
Deutschland erhalten .

Der sozialistische Abg . Blum griss die von
der französischen Regierung betriebene Politik
gegenüber den » Vatikan a » s .

Der Kammer wurde eine Tagesordnung
vorgelegt , in der konstatiert wurde , daß die B o l-
schaff beim Vatikan infolge de * p. ipstli -
chen Schreiben * überflüssig ist . Poinearä
erklärte aber , daß er n n t ans die einfache von
Louchenr begründete Tagesordnung ein -
geh«, die sich mit der Erklärung Poincarö * zu «
frieden gibt , der ausdrücklich sagte , daß er >, i c-
mal * eine Ingerenz dcö P a p st e * a u i
die innere oder auswärtige Politik
F r a n k r e i tf) 3 gestotte . T iese einfache

Tagesordnung wurde sodann mit 38L gcen 190
Stimmen a n g e n o m n, c n.

Las Eisenbahnwesen im deletzten
Gebiet .

Paris , K. Juli . ( „ Agence HovaS " . ) An die

Stelle von 180 . 000 deutschen Eisenbahnern sind
12 . 000 französische und belgische Eisenbahner ge >
treten . Ter Berkehr wird andauernd dichter .
Gegenwärtig sind taglich 30k » Personenzüge und
100 Güterzüge mit einer Leistung von 54 . 000

Zugskikoinetern im Verlehr . Trotz der deutschen
Gegenmaßnahmen erreicht die Zahl der deutschen
Passagiere 50 . 000 täglich .

Freilich , mein Genuß war geschmälert , Kops ,
Ohr und Herz waren noch voll von den unernieß »
liehen Eindrücken der Bachwochc , »all ) denen man

allerdings für Monate hinaus leinen größere »
Eindruck mehr empfangen kann . Was mir alte

Besucher der Bachfcstc sagte», bestätig », sich auch
mir : solch ein Fest ist ein Erlebnis fürS ganze
Leben , man teilt das Jahr danach ein und mau
faßt es nicht , daß so wonig Menschen davon wis -
sen, wo es gar nicht so schwer wäre , viel mehr
vieS erleben zu lasse ».

Die acht Konzerte brachte » Motetten » » d
Kantaten , Orchester - und Orgeln,erte , Kammer -
musik , Gesänge , Solostüclc und zuletzt die Hohe
Messe in Ii - Moll . Wie jede große Kunst , ermüdet
auch die von Bach nicht , sondern sie erhebt und
verwandelt den Menschen nnd macht ihn begierig
nach mehr und immer mehr , lind als schließlich
das letzte und größte Konzert die >, - Mvll »A! csse
kam , da fühlte man sich jung und neu , als hätte
man noch nichts erlebt und man wünschte, daß
alles noch einmal beginne » möge . ' Roch einmal ,
noch einmal . — sagte man sich nach so viele »

Herrlichkeiten , die man vielleicht nie wieder im
Leben hören wird , da man ja von all dein , ivie

gesagt , nur ein Zweihundertstel zu spielen pflegt .
Aber auch genug empfand man »ach manchen
Stücken , die so gewaltig sind , daß wo » faiim die

Kraft hat , wie bei einem Genuß , der in Schmerz
übergeht , mehr davon aufzunehmen . So ging
eS , man spürte da » deutlich , den » ganzen Saal ,
als die edle weißhaarige M aria Philipp !
von der Orgel her vier Gesäuge aus „Schemellis
Gesangbuch' ' vortrug , die kaum mehr Musik ge -
nannt werden können . In diesen Gesängen de »
Todes hört das Herz de » Hörers selbst ; n schlagen
auf und wenn der Alt in der letzten Wiederholung
des Liedes , das Bach an seine Frau gerichtet und

auch selbst gedichtet hat , singt : Es drückten deine
lieben Hände nur die getreuen Augen zu! , dann
dermeint » tan selbst die Augen schließen und ster -
ben zu müssen .

Freilich ist Bach nicht immer so einfach wie
in diesen Stücken , und in den schweren Orgelfu -
ggn , wie der ganz gewaltigen ans schwebenden

Las Attentat ans der Duisburger Brücke
«orsvrkche des belgischen und sranzöfilchen Botschafters im Auswütten Amt . -

Ihre Forderungen und die Anwart des Reichsministsrs .
Berlin , 7. Juli . ( ' Wolfs . ) Amtlich wirb mit

geteilt : Nach Abschluß der Unterredungen - wi¬
sche » dem Reichskanzler » » d dem Apostolischen
Nunziii * über die Sabotageakte haben gestern
abend * der b c l g i s ch e und »ach ihm der f r a n
', ö s i s ch e Botschafter im Auswärtige »
' Amte de » Vorfall auf der Rheinbriicke bei
Duisburg mündlich zur Sprache gebracht .
Missioncdefs haben al * ' Auffassung ihrer Regie
rnngcn dargelegt , daß sich die ReichSregicrung
durch ihr ? Verordnung für den passiven Wider
stand und durch ihre Beileidstelegramme für die
aktivistisch ?» Erscheinungen de * Widerstände * vor »
antworllich gemacht hat . AuS diesem Grunde
müßten die b c k g i s ch e nnd französisch e
Regierung forder » , daß die Reichs
r c g i c r » n g da * Attentat auf der T u i S-
b u r g e r Brücke mißbillige und alle *
unternehme , um die Tä » c r zu e r »i i i l c l n und
zur Verantwortung zu ziehe 11. Zum
ige ' " " -- "* — — - J

Beteiligung von Deutscheu hat der
belgische Botschafter mitgeteilt , daß ans der Brücke
Bruchstücke einer Erplosivboinbe gefunden worden
seien .

Der R e i ch * »i i » i st c r de * Auswärtigen
Hai de » beiden Vertretern im folgenden Sinne ge¬
antwortet : Der Vorfall bei Duisburg sei der de »!
scheu Regierung bisher nur an * ZeitungSineldiin
gen bekannt . Ihre Versuche , sich ein klare * Viid
davon zu machen , seien gescheitert , - Iva * nicht z »
verwundern sei. da die deutschen Lokalbchördeu
keinerlei Möglichkeit hätten , de » Dach - -
verhalt an Ort und Stelle nachzuprüfen .
Selbst wenn an dem Vorfall Deutsche beteiligt
gewesen sein sollten , könne nicht zugegeben werden ,
daß dre deutsche Regierung irgendeine Verantwor¬
tung dafür trage oder in irgend einer Weise zu
derartigen Alten ermutigt Höne . Die von der
deutschen Regierung nach Beginn der Ruhroltioil
erlassenen Verordnungen seien nicht die Ursache ,
sondern die Foge des spontanen , an * der Seele der
Bevölkerung emporgewachsenen Widerstandes .
Die Beileidstelegramme im Fall Schlagcter seien
eine durchaus nasiirliche und selbstverständliche
Kniidgebnng . nachdem ein deutscher Mann von
einem fremden Kriegsgericht , auf t - enischcm Bo

Der deutsche Reichstag gegen
loziaimüche Anträge .

Berlin , 6. Juli . «Wolfs . ) Im weitere » Ber .
stufe der Sitzung de * Reichstage * führte Abg .
Dr . Hertz jSozialdcmokrat ) an » , die vorgcschla -
gene Erhöhung der S l c >i c r - Bora »ö. ' . ahl »»ggc »
gcnüge nicht . Da * Arbeitseinkommen werde in
Teutschland schon bei einem so niedrigen Stande
belastet , wo eS in Amerika , England nnd andere »
Staaten ganz steuerfrei sei . Deshalb seien die
neuen Verbrauchssteuern für die Sozial -
demokraten unannehmbar . Tie Vertreter
de * Zentrums » nd der deutschen BolkSpartei er -
klärten für ihre Parteien ihre Zustimmung zu
den vom Finanzministe ' . ' angelündigten Refor¬
men . Die Verbrauckiöstenec wurde ohne weseut -
iiche Acudernng in dritter Lesung angenom -
m c » . Bei der Festsetzung der Tag . Sordiiiing für
heute beantragte Abg. Müll e r - F ran -
ken lSozialdemokrat ) als ersten Punki aus die

den , für eine wahrlich nicht au * ehrlosen Motiven
begangene Handlung widerrechtlich verurteilt und
hingerichtet warben sei. Es steht außer Zweifel ,
daß seine Absicht nickst ans Blutvergießen , sondern
darauf gerichtet gewesen war , den VesatzniigStrnp -
Pen dir unrechtmäßige Benützung deutscher Ber -
lehrSmiitel unmöglich zu machen . Eine Ilmdrc -

' B. \ d. ' hnng der Begriffe sei es . wenn Franlreich und
Belgien sich für berechtigt hielten , Deutsche für
d. » ungerechtfertigten Einmarsch in das Ruhr - -
gebiet und für die Folge » des maßlose » Terrors
der Vesatzungslnippcil verantwortlich zu machen .
Man dürfe nickst vergesse », daß, bevor irgend einem
Belgier oder Franzosen im besetzten Gebiet ein
• \ \ inr gekrümmt worden sei , bereit » mehr al * ' 20
Deutsche ihr Leben unter de » Kugeln der Bc -
satzungStruvpcn eingebüßt lmben . Ei « Gewali
all . wie er nach der belgischen nnd französischen
Darstellung auf der Duisburger Brülle begangen
worden sei , liege nicht in der Absicht und der Po -
sink tcr deutschen Regierung , die nichts »» ter -
läßt , um die gepeinigte Bevölkerung zum beson -
neuen Verharren auf der Linie de * passiven Wi -
Verstandes •;» bewegen . Die Angabe , daß nian am
Orie der Tat Trümmer einer Bombe gefunden
habe , könne keinesfalls genügen , » m die deutsche
Regierung von einer verbrecherische » Beteiligung
Deutscher zu überzeuge ». In diesem Zusammen
bange »iilß z. B. daran erinnert werden , daß sich
»ach französischen ' Meldungen in der letzten Zeit
wiederholt Fälle ereignet hätten , wo französische
Soldaten von eigenen Kameraden beschossen war -
teil seien . Was die deutsche Mitwirkung bei der
weitere » Behandlung des Falle * anbelangt , so
wird siel* die ReichSrcgiernng dazu äußer », sobald
ihr in tonlretrr und substantiierter Form da *
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Lnnzlg vor dem Mlterbundsrai .
Genf , 7. Juli . Der VölkerbnndSrat schloß

heute in öffentlicher Sitzung die große Tanzig .
polnische Debatte vom Mittwoch ab , indem er die
inzwischen vom spanische » Berichterstatter On !
none * de Leon ausgearbeiteten Vorschläge geneh
»' igte , die auf die Ablehnung de , polni -
' che » Forderungen hinausgehen und im
allgemeine » der vom Volkerbniidskomiiiissär » nd
der freien Stadl Danzig vertretene » Ansfassnng
vollkommen gerecht werden . So setzt sich der Rat
über die polnischen Forderungen nach Revision
der gesamte » Beziehungen zwischen Danzig lind

Polen in einer grundsätzlichen Erklärung hinweg ,
» der er feststellt , daß er entschlossen sei , die Rechte

Polen » der freien Stadt Danzig gegenüber au *
dem Vertrag zu ivahren , wobei jedoch die Satzun

gen der freien Stadl Danzig »naugctaitct bleiben
müssen .

Ouadern erbauten sogenannten dorischen , und in
anderen Stücken wird er vielleicht manchem nichts
sagen , wo der geschulte Musiker den Atem anhält
und sich am Ende aller Tinge fühli .

Aber dann gibt es wieder fast nie gespielte
Werke von hinreißender Frische wie die beiden

Konzerte in d - Moll und c - Dnr für drei Klaviere
nnd kleine * Orchester, die Motetten , die von den

jungen Knabenstimmen des T h o m a n e r ch o r s

-r capella wunderbar rein gelungen wurden . Nnd

wenn da » » Egon Pe t r i am Klavier in seiner
träumerische », technisch berauschenden Noblesse
modern und romantisch bearbeitete Stücke spielte,^
dann lauschte man ergriffen diesen Eingebungen
eine * Menschen , der dein Göttlichen näher war
als alle , die in den letzten Jahrhunderten gelebt
haben .

Wie traurig ist es um »iifer Konzcrtlebe » in

Teutschland bestellt , daß es kaum eine ' Möglichkeit
gibt , solche Feste auch nur zum Teil zu wiederho -
len . das; niemand den Ehrgeiz bot , e » zu versu¬

chen , daß weiter eine verhältnismäßig kleine Ge -

sellschaft sozusagen al * „Vereins,weck " die Werte
des gewaltigste » deutschen Künstlers aufführt » nd

sei » Name ein DellamationSchem - i ist . aber » » r
bei sehr wenigen ein realer und erlebter Wert .
Gerade deswegen möchte ich in der Tschcchoslo -
wakei die Anregung geben , die deutsche Musik

nicht zu empfangen , wie sie wahllas ' einreisende
Virtuosen bieten , sondern selbst zu wählen , zu
fordern , zn bestellen , zu gestalten und auf diese

Weise der - Kunst zu dienen . Straube , der gei -
stige Leiter des Festes und seine Thomancr ,
P « tri und F l e s ch, die P h i l i p p i, dazu noch

diese cder jene Kraft , sie sind ja nicht so nner -

reichbar — » nd so kann vielleicht doch, Ivie von
de » Göttinger Häiidelfestspiclcn , eine reale Wir -

kling , eine Fort - und Fernwirknng von den Lcip -
zigcr Tagen ausgehen . Sei eS ' anch zuerst » ach

Prag in einem Arbeitcrkonzert ! Wer sie erlebt

hat , ist reicher für sein ganzes Leben , und wer

dies ist, der wünscht auch allen andere » davon so
viel , als sie nur immer aufzunehmen imstande
sind . . .

Ergebnis der bisherigen Untersuchungen vorliegen
wird . Im übrige » sei zn bemerke » , daß die deutsche
Regierung in mehreren Fällen gefordert bor , de »
deutsche » Behörden zur Untersuchung an Ort nnd
Steile Gelegenheit zu gebe ». Dieser Forderung
sei niemals einsprachen worden . Ebenso wenig ist
der deutsche » Regierung auf de, , wiederholten
' Vorschlag , eine iiiternaiioiiale Unleisnchiingskoiii
Mission zur Feststellung des Tatbestandes einzn
setzen, eine Antwort erteil ! worden .

Tagesordnung die A u ö s p r a ch e über die p o
Ii tische Lage zn setzen. Seine Partei tvoll >
d' -e gegenwärtig mit auswärtigen Mächte » oder
dein heiligen Stuhle schwebenden Verhandlungen
nicht stören , sondern im Gegenteil der äußeren
Politik von der inneren Seite her znhilse koin
nie ». Abg . S t r o sei » a n » <Tenlickv Vvllspar
teil erklärte im Name » der Arbeitsgemeinschaft
nnd der bai >rischc » Volköpartci gegen diesen
Antrag . ES sei ganz klar , das ; für die Sa -
b a tagen kie im besetzten Gebiete , die G e-
>v a l t p v i t i l der Frau z ose » als j n t c l<
l c k l Ii e l l e r U r h c b c r bezeichnet werden
müsse. Die Regierung habe mit den Parteiisch -

yern verhandelt » nd sie wird ihre Kniidgebnng in
feierlicherer Form erlassen , alS c * im Ruhrgebiet
geschehen könnte . Da müsse aber jedcS Wort ab -

gewogen nnd desbalb inüsse der Abschluß der Ver¬
handlungen abgewartet werde » . Ter soziaide »
in o k r a l i s ch t A n trag wurde gegen die
Stimme » der Sozialisten » nd K o in in n n i
st e n abgelehnt .

Die Frage de * Schutze * der Währung « nd der

wertbeständige » Löhne .

Berlin , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Zu der acht¬

stündigen Schlußsitzung de * Reichstage * wurden
die sozialdemokratischen Anträge über den Schutz
der deutsche u W ä h r n n g nnd de » S ch u tz
des wertbeständigen Lohnes verha »
Veit . Der Währiingsantrag wurde gegen die
Stiiiinlcn der Sozialdemokraten dein Rechtsans

fdji' . ffe überwiesen Ein Zeiiiriiiiisoiilrag . da » der

Reichsarbeilsiiiiiiister bei Mickllnß von Tarifver
trägen in Vrivaitzeiriebe » d- e Anpasinng der

Löhne a » die Gelden - lwertnng fövdern solle ,
wurde angenommen .

Der sozialdemokratische Lehnanlrag wurde
der Regierung zur weitere » Verhandlung mit den

g e w e r k s ch a f t l i ch e ii SP ! tz c » o r g a n i -

s a t i o n e n übcrtviescn . Der Teil des Antrages ,
wonach Staatöaufträge iiur mit Finne « , d i c

wertbeständige Löhne haben , abge -
schloffen werden sollen , wurde gegen die Ztiunue »

der Rechten angeuo in m c n.

Der Reichstag vertagte sich hierauf , wobei

der Präsident die Erniächtigiiiig erhielt , die

nächste Sitzung selbst zn bestiininen . da bei der

jetzigen Lage die Ferien kaum bis Mitte Okiober

dauern können .

Der deutsche Reichender .
Berlin , 6. Iusi ( Wolfs . ) Nach den Berech¬

nungen de * statistischen Reichsaniteö ist der Groß¬
handelspreis von dein 3170 - fachen des Friedens -
st . indeS im Durchschnitt heule ans das 10 . 385 - fache
oder um 137 P r o ze n t im Durchschnitte Iniii
emporgeschnellt . Anfang Juli erreichte mit dem

Stichtage de * 3. Juli die Gesa m tindeizis
f e r der Großhandelspreise da * 3 3 . 3 2 8 - fache
des F r i e d e n s st a n d c *. Davon sind die

Einfuhrwaren von dem 35. 110- fachc » ans da *

- t7 . 711- fache gestiegen , die Lebensmittel von dem

lö . 730- fachcn auf das 29 . 507 - fache .

Der Erhardt - Vrozeff .
Berlin , 7. Juki lEigenberichi ) . Nach den bis -

herigen Dispositionen im ErHardt Prozeß ist da .
mit ; n rechnen , daß die Perl >a»dl >iiige » vor dem
SiaatsgerichtShofe in Leipzig »»gefähr zehn Tage
dauern » nd am 23 . Juli beginne » werde . Die
Anklage gegen Erhard ! wird wegen Teil
n a h in e a in Kapp - Pnl s ch e und ivegen
falscher e i d e * st a t l l i ch e r A n s sage er
hoben . Daneben nnd noch eine Prinzessin
Hohen z ol l er n, ei » Leutnant » nd ein
P r o f e s s o r wegen B e g n n st i g » n g ange -
llagt . Es dürften ungefähr 100 Zeugen vorge «
laden weiden .

Lex Kkimpt gegen die ' ksMchen
Autonomislen .

Rom , 7. Ziiti . Wie an * Belgrad gcnicl -
d: l wird . Hai der Ministerrat beschlossen , jede
weitere T o. t i g k e i t d e r n a t i o » a l i st i i ch e n
O r ga » i sa t i o » e ii zu verbiete n und mit
den s ch ä r s st e » Ai a ß n a h in e n gegen da ?
W a ffe » t ra g e ii vorzugehen . Der Prüfest von
A g r a in bai te ! e g ra p li i s ch den Auf -
trag erhallen , die Organisation de » Ab¬
geordneten R a d i <"■ nnd alle ihm nahestehenden
Organisationen in Kroatien und S! avo »- >- ii ans «
z n l ö s e ii .

Ls ? ^ nnd dsr SowjettepichNksn .
Moskau , 7. Juli . ( ART Ter Zentral -

crestit ' lvansschnß des Bundes der - Sowietrep »
blike » nahm in einer cinsigen Sitzung der zweiten
Tagung einstiminig die Perfassn n g des Bnii -
des a n und beschloß , sie sofort in Giiltigheit lre -
te » zu lassen .

Tie einstimmige Wahl Le » i n * zum P rä
si de n te » de * Rate * der Volkskoiiiniisläre de ?
Bnndes der Sowjetrepubliken vollzoa sich unter
gewaltigen Ovationen für ihn . Als Vertreter de ?
Vorsitzenden des Rate * der Volkskonimissäre
wurde » Kameuietv , Enrinpa , Enbar , ( die beiden
letztere » Ukrainer ) und Orache ( o>vi ( i ( Griiiinien
gewählt .

Der : llal der Balkskomniissare des Bundes
wählte einstiminig ? s ch i t s ch c r i n kür auswar
tige Llngelegenheiien . Tr - ' tzk ! für - Heer nnd
Flolie . Kralsin für Außenhandel .
Tzerzinsti für Straß - » und Kommunikationen ,
Smhrnow für die Bast . Kisibilchew für die
bäuerliche Arbeileranfsichi , Schmidt iiir die Ar
teilen . Bi ' jnchan für die Volkswirtschaft . Sokok -
Ilikow für die Finanzen und Rnkow als Vor
sitzenden de * obersten Wirtschaftsrale ?.

Zweck ? Beichten,lianng der wirffchafilichin
Wiederaufricht ' iiia »i ' d der Sic ' ieriina de, - Ralio

nalverterdignng Iv ' irde beschlossen , die Räte für
A r b c i t und N a t i o n a l v e r ! e i d i g » n a

d-. -r, -iislischei > sozialistischen Föderativ Sowjetrepn '
blil in ei » e i » z i g e ? - O rg a » zu verwandeln - .
Außerdem ist der Zenlralerstiiivaiisschnß damit

betraut , nach seinem Ermessen die U in b i I

duiig der Staatsbank der staatlichen
voki tischen Abtei knng und des ob er¬
st e ii G e v i rf, t c * durchzuführen Morgen sin -

dej die Schlnßsitzuiia der zweiten Tagung de * all
russischen Zeiitralerckiitivaiisichuffe * stall , in der
der R- , ! der Voskskommissäre gewÄllt werden
wiild .

Neuvelebung der L- kn ^ nner Konserenz .
Lausanne , 7. Juli . ( Wolfs . ) Die Instriik

tinnen der alliierten Kabinette sind in der letzicn
Nack ' t eingetroffen ^ Die alliiertm Delegierten hiel
' en daraufhin beule vormittag * eine gemeinsame
Besprechung mit ihren Sachverständigen ab , in der
sie beschlossen , die ilinkischen Delegierten ans beute

nachmittag drei Uhr z» einer ofsi ziel len
? i tz » n g eiiiznkade ».

<?isenbali »»»nfllii «k in Berlin

Berlin , 7. Juli . ( Wolfs . ) Heute nachmit -

lag * stießen auf einer Station i >» Vorort Sckiöne -

bern zwei Ringbahnzüge mit einer solchen Gewalt

zusammen , daß eine Lokomotive » nd 5 Waggons
ans den Schiene » geworfen und stark beschädigt
wurden . Von den Passagieren der beiden Züge
wurden 03 Personen verletzt . 3 davon schwer .
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Die sittlich : ettgiöse Mietzung .

Ein « wegen Roheit disziplinierte Hochtviirden .

Bor einigen Tagen berichtete » wir , das; der

Rcligioitslehrer Pater Friedrich Rein I i » ' Neu -

sottet den Waisenknabe » ßiitif Sckiranick in ganz
nnincnschlicher Weise gezüchtigt habe , und zwar
deswegen , weil angeblich dieser Knabe vor der
Kommunion etwas gegessen haben soll. Nun hat
der BczirkSschulansschng von Elbogen in seiner
letzten Sitzung den Beschluß gesagt , den sauberen
Pfaffen in D > sz i p l i n a r u n t e r su ch u n g zu
ziehen und ihn außerdem v o in R e l i g i o n s -

Unterricht an der Schule zu suspendic -
r c n, bis diese Angelegenheit gerichtlich auögcira -
gen ist . Ebenso wurde die Disziplinaruntersuchung
gegen den Lehrer M ö r t l beschlossen , da sich der

Bczirksschulciilsschuß auf den Standpnnlt stellt ,
daß auch der Lehrer seine Pflicht verletzt hat , in¬
dem er es zuließ , dag ein Kind seiner Klasse , wäh -
rcnd er selbst Unterricht erteilte , von einer Person ,
dt « während des Unterrichtes in dieser Klasse
nichts zil suchen hatte , mißhandelt wurde . Die

Haltung des Bczirksschulansschnsscs Elbogen in

dieser ' Angelegenheit löste allgemeine Befriedigung
in der breiten Dcsfcntlichkeit aus .

Roch ein Priigelpfaffc .

Rette Zustände herrschen auch bei dem Rcli -
givnsilnlcrricht in F r a n k st a d t in Schlesien .
Der Kaplan Jgnaz S k v p a l, der sehr oft b e -
trunken in die Schule kommt , sucht den Kin -
der » die christliche Nächstenliebe mit dent
Stocke c i n z u b I ä u e n. Tie Eltern der ge -
prügelten Kindern haben sich schon an de » Pfar -
rer des Städtchens mit dem Ersuchen gewendet ,
doch endlich einmal diesen Rohling in die Schran »
kcn zu weisen . Da der Pfarrer aber nicht den
Willen zeigte , dein Prügel - Pfaffen das Handwerk
zu legen , hat sich der Ortsschulrat mit dieser Ange -
legcnheit beschäftigt und nun den Beschluß gefaßt ,
die Anzeige an den Bezirksschulrat zu er »
statte ».

Ein christlichsozialer Mädchenschänder .

Im zwanzigsten Wien er Gemeindebezirk
macht die Aufdeckung von schweren sittlichen Per -
schlungcn , die sich der Oberlehrer Leopold
Langer an zahlreichen Schulmädchcn zuschulden
komincn lieg , großes Aufsehen . Langer ist eine
hervorragende Stütze der E h r i st l i ch s 0 z i a -
l c n Ortsschulrat und Fnrsorgcrat und geHort
dem Borstand des Fürsorgeinstitutes a » . Dieser
Vorkämpfer der Religiosität hat nun zahlreiche
Schülerinnen der vierten und fünften Klasse so-
wohl während der Unterrichtszeit als auch außer¬
halb dieser in seine DircktionSkanzlei kommen las -
seil und hier u n s i t t l i ch e A n g r i f f e auf diese
Mädchen ausgeführt . Mit den Verbrechen dürfte
er schon vor langem begonnen haben , da er auch
Mädchen , die jetzt schon die Bürgerschule besuchen
und ihm darum als zuständigen sittlich - religiösen
Erzieher entrückt sind , noch immer zu sich in die
Kanzlei beschicken hat . Da der sittlich verkommene
Mensch ciil guter Ehrist und ein guter Klerikaler
ist, hat er es sich zur Ausgabe gemacht , die Kin -
der , die bei den Knidcrfrcundcn sind , zu Versal -
gen ilnd vor den anderen zu beschimpfen, er hat sie
als moralisch verkommen bezeichnet ! Daß er na -
türlich die sozialdemokratischen Eltcrnrätc mit allen
Mitteln bekämpfte , kann nicht wnndcrnchmcn . Er
hatte doch eine andere Methode , die Kinder sitt -
lieh zu erziehen . Nun ist gegen de » Verbrecher die
Strafanzeige erstattet worden .

Wo ist das größte Gesindel zu finden ? Wür¬
den wir die Frage auswerfen , in welcher poli -
lischen Partei das größte Gesindel sich zusammen »
iindet , » nd würden die sozialdemokratischen Ar -
bester darauf antworten : bei den Gelben , bei den
Hillcrleulcii , bei den Hakcnkrcuzlern — so wäre
das sicherlich die einzig richtige Antwort , die
Gelben aber würden sich durch diese Entscheidung
in ihrer „ Ehre " sehr gekränkt fühlen . Nim will
es aber ein ergötzlicher Witz der Geschichte , das ;
unter dem Druck der letzten Ereignisse ein Füh -
rer der Gelben selbst zu dieser Feststellung
kommt und daß sie im — Turer „ T a g " schivarz
ans weiß zu lesen ist . Und das kam so: die
Untersuchung des Mordes , den der Wiener Ha -
kenkrcnzler N op o s a l an dem Hakcnkrenzler
K arger beging , hat zur Ansdecknng der national
sozialistischen Mordorganisation „Kameradschasts -
bund Schlaget «" geführt . Diesen Strich durch
die Rechnung empfanden die Hakcnkrenzler nicht
nur Wiens , sondern auch hierzulande natürlich
sehr unangenehm und sie halsen sich zunächst da -
»nt , das ; sie die ganze Affäre totschwiegen .
Erst als Herr Walter Rieh l , der Führer der
deutschöstcrrrcichischc » Nationalsozialisten , notgc -
drungen das Wort ergriff — nämlich dem Wie¬
ner Polizeipräsidenten gegenüber —

fand der „ Tag " die Sprache wieder und vor -
öfsentlichte die . . amtlichen " Erklärungen Riehls .
Dem „ Tag " wäre wohlcr , hätte er dies nicht
nickst getan . Riehl erzählt nämlich , der
„ unreife Wirrkopf " Novosat , sei schon lange vor
der Mordtat , wegen seines fahrigen Wesens und

wegen seiner dunklen Vergangenheit aus der na -
tionalsozialistischcn Ordllergriippc ausgeschlossen " ,
außerdem seien »och einige andere Leute von «
Schlage NovosatS au- Z diesen famosen Ordner »
gruppe enifcrnt worden . Daß aber dort eine solche
Bagage beisgmmcn ist , erklärt Herr Riehl sol -
gendcrmnßcn :

„ Bei der steten Zunahme der Mitgliederzahl
I unserer Organisation ist es kein Wunder , wenn

sich unter den Weizen auch Spreu mischt, zumal
es unseren Gegnern ei » Vergnügen bereitet , uns

oft das größte Gesindel a » den Hals z » schicken .
Wir müssen daher von Zeit zu Zeit Immer Reini -

gungSarbeiten vornehmen . "

Also Herr Riehl gesteht selber zu — » nd er

»ms; es doch wissen —• daß sich das größte Gc -

sindel den Nationalsozialisten zugesellt . Nur daß
die Gegner slieS : Sozialdemokraten ) den Gelben
das Gesindel nickst „schicken "; es ist vielmehr so,
daß sich der Abschaum und Abhub , für den
in unsere » Organisationen lein Platz ist , von die -
sc » Hakenkreuz - und SchlagrinahelK ' » angezo -
gen fühlt . Das Gesindel weiß eben , wohin es
gehört . Eine nette Partei das , die mit den „ Rci -
nigungsarbcitcn " nie fertig wird — weil sie eben
nie fertig »«erde » l a n n. Denn die NovosatS
bilden einen ihrer ivesentlichcn Bestandteile . Und
wirklich „gereinigt " wird diese Partei nicht von
den NovosatS , sondern höchstens von den Kar -
g c r S, die die verbrecherischen Pläne der Hit -
lcrianer auSplander » . Karger ivurde vom „ Schla -
getcr " - Bn » d „ zum Tode verurteilt " » nd das
Gesindel , Novosat und Konsorte » , spielte de »
Henker . — Die Feststellung Niehls ist wertvoll ,
denn nmimehr wird es den Gelbe n schwer sal -
lcn zu leiignc », baß ihre Partei das größte
Gesindel beherbergt .

Die Presse der Schmarotzer . Der Brünner
„ TageSbotc " erwarb sich gestern ei » bleibendes
Verdienst um seine aufkläriinashnngrigcn Leser ,
indem er sie durch folgende Notitz darüber in -
formierte , wa § jetzt „ verboten " , „verpönt " oder
„ erlaubt " ist :

Ata » der elegante Herr jetzt trägt . Zeit das
Jackett der Herren mit einer vorderen Brusttaschc
ausgestattet ist , will cS die Mode , daß aus dieser
ei » Taschentuch hernslugt . Bisher waren für diese
Taschentücher alle Farben erlaubt . Heute aber
ist , wie die englische Zeitschrift Snob ausführt , das

farbige Taschentuch streng verpönt
und mit ihm gleichzeitig das seidene . Ein seidenes
Taschentuch in der Brustlasche zu trage », verrät
den Provinzialen . Da » Taschentuch des Kava¬
liers , der auf der Höhe der Zeit steht , soll aus
reinem hellen Leinen sein und darf nur mit einem
Zipfel aus der Tasche hcrvorschcn . Allerl,öchstcns
ist cS erlaub t, auf diesem Zipfel eine farbig «
Namcnschisfre anzubringen . Als Hut trägt man
einen weichen , runden Hut , am N a ch m i t l a g zu
einem dunkleren Anzug . Was den Schuh anbetrifft ,
so bleibt der »ach dem Morgcnschnh gcarbei -
tele Halbschuh in Mode mit niedrigen , der Sohle
gleichlaufenden ?lbsätze ». Die Farbe soll in dnnk -
lcn Tönen gehalten sein . Dazu trägt der Kavalier
eine » Stock aus Malakkaholz oder au ? Bambus .
Der goldene Stockknopf ist verpönt . Wenn der
Griff durchaus eine metallische Zierart erhalten
soll , so muß diese unbedingt aus Platin
bestehen . Zu dem Stock trägt man ein paar helle
Handschuhe ans leichtem Antilopenlcder .

Unbedingt ans Platin ! Habt ihr es gehört ?
Wehe dem „Kavalier " , ' der einen goldenen
Stockknopf oder gar noch ein seidenes Brust -
taschentuch trägt . Tie Folgen wäre » unnberseh-
bar . . . Modctüchcr , Morgenschnh , Nachmittags -
anzöge und Stockknöpfe — das sind die Sorgen
der „ Auserwähltcn " in einer Gesellschaftsord¬
nung , die die Hundcrttausendc » an Arbeitslosig¬
keit , Hunger , Krankl ; eit und Elend zugrunde -
gehen läßt . Mit breitem Behagen berichtet die
bürgerliche Presse über die neuesten Errungen -
schaffen der Mode zu einer Zeit , da die Arbci -
ter , die Tücher , Schuhe und Handschuhe aus An -
lilopciiledcr für die Schmarotzer erzeugen , vor
9kot_ Selbstmord begehen ode- r . Hungers sterbe ».
Verfluch , diese Gcsellschast , verdammt diese Presse
schließlich auch jene Proletarier , tic diese Schma -
rotzcr - Prcsse lesen und bezahlen .

Ein Journalist öffentlich gebrandmarkt . Im
„Ocsteoreichischcn Volkswirt " geben dessen Her -
ansgeber eine Erklärung , betitelt „ Das Schand -
bleut " ab , in der sie den Herausgeber der
„ Börse " und der mit ausländischem Gelbe sub¬
ventionierten „ Stunde " , Iinre B6 kcssy , wie
solgt , charakterisieren :

1. Jmrc Bökessy ist seit jeher ein politisch
schamloses , charakterloses Subjekt .

2. Iinre Bötessy ist ein Lügner und
S ch w i n d l e r , der e r s u n d c n t salsche
Nachrichten verbcitet , die nur der B c -

s r i e d i g n n g persönlicher Rach s n ch t
oder der persönlichen Bereicherung
dienen können .

3. Iinre Belessy ist ein käuflicher Iaur .
» alt st, der Bezahlung fordert und nimmt für die
Verbreitung von redaktionellen Nachrichten und
Artikeln , die Wertpapiere anpreisen oder sonst gc-
schästlichc und persönliche Interessen seiner Auf -
träger fördern sollen .

4. Wir sind bereit , für all dies den W a h r -
h e i t s b e >v e i s vor Gericht anzutreten .

Inzwischen werden wir natürlich uns mit
einem Individuum dieser Galtung in keine jour «
»alistischc Auseinandersetzung einlassen , bevor er
nicht vor Gericht die Charakterisierung widerlegt
hat , die ihm hier zuteil geworden ist . Bis dahin
erklären wir jedermann in össrntlicher Stellung ,
der sich dem Tchandblatt für redaktionelle Zwecke
künftig zur Verfügung stellt , an dem Verbrechers -
schen Treiben diese » Menschen sür mitschuldig .

Nach dieser Erklärung ist Iinre Bekessi »
mehr als der tvpische Vertreter der bürgerlichen
Journaille : er ist ihr »msasscndsteS Spiegelbild
» nd gewissermaßen ihr Repräsentant . Dafür
zeugt seine unglaubliche moralische Verkommen¬
heit .

Unerträglich Verhältnisse bei d« r Postzu -
stellung . Wie der „ Nordböhmische Volksbote "
meldet , erhielt dessen Redaktion seit 1. Juli keine

ausländische Zeitungen mehr zugeteilt , obzwar

~ —- 7- ; »- — i - TVV" .
diese rechtzeitig am Postschalter in Bodenbach oe -

stellt und in tschechoslowakischen ! Gelde bezahlt
winden . Die Redaktion reklamierte beim Boden¬

bacher Postamt wegen des Ausbleibens der aus -

ländische » Blätter ; daraufhin wurde ihr erklärt ,
daß in diesem Monat überhaupt noch keine auS -

ländischen Zeitungen eingelangt sind . Die Bc -

stellung der ausländischen Zeitungen geschieht
nämlich seit einiger Zeit durch eine Zentralstelle ,
welche sich in Dehlitz befindet . An diese Zentral -
stelle werden alle bei den verschiedenen Post «
aintern erfolgte » ZeituiigSbestellunge, , geleitet .
Am Bodenvacher Postamic erplärte man nun dem

„Volksboten ", daß über das Ausbleiben erst nach
Dehlitz berichtet »verde » müsse und daß noch einige
Tage bis znr Erledigung der Angelegenheit der -

streiche » können . Diese Verhältnisse bei der Zu -
stellung ausländischer Zeitungen sind natürlich
unhaltbar , da jede Zeitung ein eminentes Jnter «
esse daran hat , daß ihr alle von ihr bestellten
Zeitungen sofort zugestellt lverden . Wenn bei

der „Zentralstelle " in Teplrtz Schlamperei herrscht ,
stellt dies den bei unseren Postbehörden geHand -
habtcn Arbeitsmethoden kein besonders gutes

Zeugnis anS und es »väre hoch an der Zeit , » venn

sich d. »S Postministerium um die Zustände bei

dieser „Zentrale " endlich kümmern würde . Sollen

die Abnehmer ausländischer Zeitungen vielleicht

diese Zeitungen am Erscheinungsorte selbst ab -

holen ? Diese , allerdings teure Praxis , » vurde

jedenfalls nicht so viel Zeit einnehmen , »vi « die

„eilige " Zustellung der Zeitungen durch »»nsere

Postbchörden .
Nnfreiwilliger Humor . Die „ Narodni Lisch "

teilen mit , daß ein Präger Kaufmann aus semem

Geschäft in der unteren Neustadt folgende Ankündi -

gung anshängt : „ Anläßlich der Verbren -

n n n g H >l s h e II t c g e s p c r r t . " — In einigen

Prager Blättern erschien gestern ein Inserat , welches

wie folgt endet : „Bitte , wenden Sie sich . " Wohin

und wie man sich wenden soll , stand leider nicht zu

lesen .

Begnadigung eines Mörder » . Wie die Mcnd -

blättcr melden , »vurde der ehemalige Portier de ?

Präger Repräsentationshauses Petkikek , der

wegen Ermordung seiner Geliebten bei Jirna von

den Prager Geschworeiren zum Tode verurteilt wurde ,

begnadigt ; seine Todesstrafe »vnrde in leben »-

länglichen Kerker umgewandelt .
Tod durch Starkstrom . Wie aus Brüx gemel -

det wird , kam der dort bei einem Transformator des

„Jolia »n" - SchachtcS beschäftigte Elektromonteur

Josef Erler ans OberleutenSdorf während der

Arbeit mit der Starkstromleitung in Berührung » nd

»vnrde auf der Stelle getötet .
Mordversuch . Aus einen « Felde bei PeterS -

walde in der Nähe von Freiberg geriet der 42jäh -

rige Landarbeiter Pala mit dem 13jährigen Dienst -

mädchcn Ludmila Dominik in Streit . Während

der Auseinandersetzung begann Pala mit einer Sense

gegen das Mädchen loszuschlagen . Als Nachbarn

herbeigeeilt kamen , fanden sie das Mädchcn bereits

am Boden liegend bewußtlos vor . Pala hatte ihr
eine schwere Schnittwunde am Halse beigebracht . Bei

seiner Einvernahme gab er an , daß er das Mädchen
ermorden wollte , »veil sie in der Gemeinde das Ge -

nicht verbreitet hätte , daß er mit Tieren Unzucht
treibe . Die Schwerverletzte wurde ins Östron «
Krankenhaus , Pala dem Strafgerichte eingeliefert .

Der Doppelraubmord bei Könitz . In Ma -

l e n y bei Könitz in Mähren wurden , wie wir be »

richteten , vor einigen Tagen der 29jährige Müller

Heinrich H a l u z a nnd seine 62jährige Wirtschafterin
Franziska Patel in ihrer Mühle von unbekannten

Rändern überfallen und ermordet . Die Mühle
wiirde ausgeraubt . Der Gendarmerie gelang eS

nun , in einem Walde in der Boskowitzcr Gegend z»vci

junge Burschen festzunehmen , deren Kleidung zahl -

reiche Blutspuren auswies . Es find dies der Franz

BazilideS auS Holitz und der Josef D) oIon -

sky anS der Slowakei . Beide leugnen bis jetzt

hartnäckig , den Mord in der Mühle verübt zu haben .

Wieder ein Flugunsall . Bei einer Probefahrt

ans dem Bainorer Flugselde ist , wie aus Preß -

bürg gemeldet wird , das vom Kapitän Kala gc -
lenkte Flugzeug verunglückt . Bei der Landung de ?

Flugzeuge ? platzte die Gummistütze , so daß das Flug -
zeug nmschnellte und vollständig zertrümmert wurde .

Ter Lenker des Flugzeuges »vurde

WS geht im Ackerbauministerium vor ? Gestern

früh »vnrde in der Bibliothek des Ackerbauministc -
riums die Beamtin Marie A. erhängt aufgefunden .
Es handelt sich um einen Selbstmord , der bereit ? am

Donnerstag nachmittags begangen »vnrde . Zu die¬

ser Meldung schreibt das gestrige Abendblatt des

„Ceske Slovo " , daß bei der Aufklärung dieser Selbst »
mordassärc jedensalls auch die im Ackc ) rbau »
Ministerium herrschenden Verhält -
n i s s c a n s g e k l ä r t werden .

Gut « Getreideernte in Italien . Wie aus Rom

gemeldet wird , kann man nach den letzten statistischen
Auszeichnungen im Jahre 1923 in allen italienischen
Provinzen eine erhöhte Getreideernte erwarten ,
die in der Provinz Teramo bis 58 Prozent steigen
wird . Die Ernte wird ungefähr um 2 ? Prozent
besser sein alS die des Vorjahres .

Di « Kinoseuch «. Die Zahl der Kinos in Böh¬
men beträgt 473 ( in Prag 82) , in Mähren Igt ) , in
Schlesien 3t , in der Slowakei 105 , in Karpathoruß »
land acht , zusammen 832 mit 232 . 084 Sitzen .

Neuerung « » bei der Prager Elektrischen . Wie
da ? Organ der Prager Straßenbahner „ Jfednata "
mitteilt , soll die bereits früher angekündigte Nn<»
Numerierung und die Verlegung der Straß . moihn -
strecken bereits am 13. Juli in Kraft treten . Außer -
dem soll zwecks besserer Orientierung des Publikum »
die Nummer de ? Wagens , die bisher in der Mitte
oberhalb des Daches der vorderen Plattform enge -
bracht »var , auf die linke Ecke verlegt und wird gleich-
zeitig die Fahrtrichtung des Wagens angeben . Di «
Orientierungstafeln an der vorderen Plattform wer -
den beseitigt und dafür an beiden Seiterwänden an -

S. galt 1923 .
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gebracht . An den Seiten Serben auch alle wichtigen
Straßen nnd Plätze angegeben sein , durch welche der
Wagen fährt . Ebenso sollen in kürzester Ze «t neue
Fahrkarten eingeführt werden . Bisher wurden
jährlich mehr als Hundert Millionen Fahrkarten ver <
braucht . Die neuen Karten werden größeres Format
haben und die Bezeichnung der Strecke , Serie , Da -
tum , Zone » nd Stunde führen .

«riestaubenwettslug aus der Strecke Brünn —
Kaschau . Der Verein der Brieftoubenzüchter in
Mähren veranstaltet heute ans der 330 Kilometer
lauge » Strecke Brünn —Kaschau eine Brieftauben »
konkurrenz . Das NationalverteidigungSministeriuin
hat für eine Schnelligkeit von 730 Metern pro MI .
nute einige Preise von je 700 K ausgesetzt .

Eerichtssaal .
Berufung im Soupalprozeh .

Prag . 7. Juli . Der Vater de « zu 18 Jahren
schweren Kerkers verurteilten Attentäters gegen Dr.
RaSin , der Arbeiter in den Steinbrüchen bei Deuts^
Brod , Johann Soupal , hat durch den Verteidiger
des Verurteilten Dr . Bleha gegen das Urteil Vs
Staa tsgerichtShofeS Berufung eingelegt .
Diese Berufung geht ivieder an den ZtaatSgerichtS^
Hof, der in einigen Tagen über die Berufung mt -
scheiden wird . Dem Verurteilten wird , da kein
Vater für ihn alS Minderjöhrioe » die Berufung
eingelegt bot , die inzwischen abgebüßte Hast - mge -
rechnet . Soupal wird , wie die tschechische» « mr ' er
melden , nach der Austragung der Bcsck ' w- rd ' der ? »
Verwerfung vorauszusehen ist , in die Strafanstalt
nach Mürau in Mähren gebracht werden .

Ein unerquicklicher Schwesternzwist .
Prag , 7. Juli , »kor einem Proger Bezirks -

gerichte erschienen ztvei Frauen , Barbara M. und
Hedwig M. veide klagten wegen Ehrcnbelcidigung .
beide waren unversöhnlich nnd »sollten noch vor dem
Richter gegeneinander losfahre ». Doch der Richter
wie « sie energisch zur Ruhe und fragte zuerst Bar -
bara M. : „ Hedwig M. hat sie beleidigt ?"

Barbara M. : „ Sie hat mich eine . . . . eine
Dirne genannt . "

Hedwig M. : „Bist du auch , du käufliches Tin »
du ! "

Richter : „ Hedwig M. schweigen Sie hier ! Nun
erzählen Sic weiter , Barbara M. , wann . >vo und in
welchem Zusammenhange sie beleidigt wurden . "

Barbara M. : „ Bei uns wohnt ein Tischler als

Zimmerherr . "

. Richter : „ Bei uns ? Wohnen Sie denn mit
Hedwig M. zusammen ? "

Barbara M. : „ Sie ist doch meine Schwester ,
leider Gottes . Und »vohnt schon 13 Jahre mit mir . "

Richter : . Kaden Sie sich nicht schon mit ihr mich
früher herumgestritten ?"

Barbara M. : „ Einmol hat fie mich eine Sau
genannt , da hob ' ich ihr eine Ohrfeige gegeben . Dann
habe ich ihr noch etwa ? gesagt und sie ist mich klagen
gegangen , da ? Biest , das verfluchte , diese Person ,
die ich . . . " '

Richter : „ Wenn Sie hier s» weiter schimpfe »,
dann entziehe ich Ihnen das Wort . "

Barbara M : „ Da « mächt ' der Hedwig so pas »

sen , »venn ich hier nicht » reden dürft ' . Doch ich ffl(f
cS ihr auch hier , daß sie auch ein käufliches . . . "

Richter : „ Ich bin mit Ihnen vorderhand fertig ,
jetzt sch »v«igen Sie , bis ich Sie frage . Und was

haben Sie vorzubringen , Hedwig M. ? "

Hedwig M. : ,Kerr Richter , ich werde nicht
schimpfen , Sie brauchen keine Angst zu haben . Die
Freude werde ich der Barbara nicht machen , der
Dirne , der schäbigen . .

Richter : „ Aber verzeihen Sie mir . . . "

Hedwig M. : „ Ich wollte nicht schimpfen , Herr
Richter , eS ist bei mir nur so die Gewohnheit . Also
wissen Sie , Herr Richter , mit dem Zimmernherrn
war das so. Der Pcpik H. — da ? ist er nämlich —
ist schon ein ziemlich alter Mann , ich glaube er ist
62 Jahre . Ja , ja , zu Ostern waren eS 62 Jahre .
Und diesen alten . . ., wie soll ich da « j . igen , . . . .
diesen alten . . . Mann wollte die Barbara noch
heiraten . .

Barbara M. : „ Lügnerin , du wolltest ihn selbst
heiraten . "

Hedwig M. ( bevor noch der Richt « etwas sagen
kann ) : „ Also sehen Sie , Herr Richter ! Und »veil ich
dem Pepik immer das Brot hole vom Bäcker , hat
mich die Barbara eine H . . . genannt . "

Richter : „ Einen Moment ! Ich glaube , daß
Sie das Wort „ Dirne " gebraucht haben ? "

Hedwig M. : „Ich weiß nicht mehr , wer es zu -
erst gesagt hat , aber sicher ist , daß sie den Ausdruck
gebraucht hat . Sie hat mich beleidigt . "

Barbara M. : „ Du mich auch ! Herr Richter . . . "
So ging das über eine Stunde . Das halbe Ge «

richt lief zusammen , nm sich den Kampf der feind -
lichen Schwestern mit anzuhören . Zum Schlüsse
kam es aber doch zum Ausgleich . Und da nichts
wandelbarer ist als eine Frauenseele , so verließen
beide Arm in Arm den Gerichtssaal . Und fluchten
und schimpften von neuem — diesmal nicht oufein «
ander , sondern auf die Advokaten , denen ste jetzt die

Rechnungen bezahlen müssen .
„ Ist das ein Leben " , meinte nach Schluß der

Verhandlung der Richter , der sich ganz heiser gc -
sprachen hatte . „ Fünf EhrenbeleidigungSfälle in
einem Bormittag , » nd dabei lauter Weiber . ES ist
zum Verrückttverden ! Herr Rechtsproktikant , rufen
Sie vor , Frau Amalia . . . "

verurteilte Bankdirektore « .

Kopenhagen , 7. Juli . In dem Gerichtsverfahren
gegen die Mitglieder der Direkt ' on der Band -
mannbank wurde heute da » Urteck gefällt . Di -
rektor Prior wurde zu einer Geldstrafe von £ 00

Kronen , der Leiter de » staatlichen AorinundschastS »
Wesens F r i i s zu einer Geldstrafe von 300 Kronen
verurteilt .
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Bertragsabs - Hlnß in der Textilindustrie fi' ir

das Webtet Reichender ; ; » » d Umgebung . ?! ach
mehrtägigen Verhandlniigen gelang es , die ztvi -
scheu den Unternehmern » nd der Union der Ter -
iilarbciter gcpslogencn Vertragsverhandluiigen
znin Abschluß zu bringe »; , wobei alS Erfolg zn
buchen ist , dos ; die versiichlen Vevichlechlerungc »
dcS frühere » Vertrages zun ; größten Teile ab -

gemehrt wurden . Einen der schwierigsten Ver -

handlnngSpnnkte bildete die UrlaubSfrage , doch
auch hier war cS möglich , den Widerstand der
Nntcrnchincr zn brechen . Während die Unternch »
wer de » Urlaub nur iu der Höhe der im Turch -
schnillc ans eine Woche entfallenden tatsächlichen
Arbeitszeit geivährcn wollten , gelang es den Ar -
bcitcrvcrtrcter », durchzusehen , da » die Arbeiter
mit 75 —- 00 Arbeitstag . ' » vier Tage , die mit 200

Arbeitstage » im Jahre sechs Tage bezahlten Ur -

laub erhalte ». In einer Reihe von Betriebsvcr -

saminlungen unterbreiteten die BertraucnSinän »
» er der Union der Textilarbeiter ihren Mitglir -
dern daS gctrossenc Ucbcreinkomnien und intck»

eingehenden Berichten ivnrde überall der Union

die Vollmacht zur Uulerfertigung dcS Vertrages
erteilt . ES ist zu wünschen , das ; die Textilarbei -
icrschast daS zähe Ringen ihrer VertranenSper »

soncn und der OrganisalionSvertreler zu wiirdi »

gen weih und darnach trachtet , das ; sich alle Ar -

bciter und Arbeiterinnen wieder der Organisa -
tion anschlichen , damit diese noch schlagkräftiger
werde .

Waö ei » Mrncralvcrsammlungöbericht zn er -

zahlen weih . Wenn jemand noch so » miv wäre ,

zu glauben , dast die wirtschaftliche Krise von der

die , «eisten Industrien unsere « Staate « betroffen

sind , ans alle in ihnen Tätigen im gleichen Maße
zermürbend wirft , dem sei die Veftiirc des volks¬

wirtschaftliche »; Teiles der Kapiialistenpresse
wärinstcns empfohlen . Er würde täglich von

neuen ; feststellen können , das ; auch in den Zeitlän -
sei; der Krisen die Goldgnellen der Unternehmer -

gewinne nicht versiegen . Unser « Textilindustrie
ächzt und stöhnt unter den Folgen einer langen
und furchtbar schweren GeschäftSlosigleit . Viele

Hundert Textilbetriebe stehe »; vollständig oder sind

bereits . durch lange Geitaus Kurzarbeit eingestellt ,
da « Bild erschütternder Trostlosigkeit bieten große
Landesstriche mit ihren zum Stillstand verurteil -

lc >; Textilfabrilen , mit ihren großen Armeen tan -

fcnder zur Arbeitslosigkeit verdcnnmter Broleta -
ricr . Und dennoch sind Textilnnternehmungen zu

verzeichnen , die , obwohl voll der Wirtschaftskrise
betroffen , über geradezu herrliche Neiiierträgnisse
zu berichten wissen . Hier gleich ein Beispiel . Tic

Tcxtilwerke Jol >ann Hernych u. Sohn verau -

stalteten Donnerstag ihr Erntefest . Ter Gencval -

Versammlung wurde ein Geschäftsbericht vorgelegt ,
in dem ausgeführt wird , dasz das Unternehmen ,

„trotz der herrschenden Wirtsck>aftSlrise und de «

hohen Kursstandes der tschechischen Krone , der den

Export fast vollständig unmöglich mach ; , einen

namhaften Reingewinn ausweisen
könne . Unter der Krise hatte die Firma s c l b st-
v e r st ä n Ö l i ch sehr zu leiden und erlitt b c d c « -

teil de Verluste durch Insolvenzen der Knn «

den sowie durch den rapiden Preissturz . " Trotz
alledem beträgt der Rciimcivinn für d, ; s abgclau -
sc »« Geschäftsjahr 1,070 . 770 Kronen , also
fast zwei Millionen Kronen ! Tic Gene¬

ralversammlung beschloß eine 12 prozenl ' . gc Tim -

dende , das sind 18 Krone n, auszuschütten . An

Vcrtvaltungsratstanticmen kommen 128 . 078 K an

elf BerwaitmigSratSmitglieder , unter denen im

Ausweis des letzte » . „Konrpast " noch die klangvollen
Namen der Overdircktorcn der Züvnobauka und

der Präger Kreditbank ? r . Preist und Tnnia , fer -
ner des Jng . Bohdan Bcöka und des Agra -
riers Frant . U d r z o I hervorleuchten , zur Per -

Die Mache .
Roman von Leonhard Frank

„ Jahrelange Unterernährung » nd seine
lebenslange » Anstreiigiinge », s. ch bei nur Volks -

schulbilduug geistige »; Besitz zu erwerbe » , haben
des Aiigektaglen Rerveukraft ruiniert und damit
die so nötigen staalsbnrgeriicheu »uoralische »; » nd

sittlichen Hemmung t beseitigt . "
Ter Dichter sah de » Pstzchialer gros ; und still

an , als der fortsnhr : „ To das ; gewisse Anzeichen
einer geistigen Erkrantnng — der dementia

praccvr — i »? Bild passen . "
„ WaS ist das ? " fragte der Zigaretteiilhindlcr

den neben ihn ; sitzenden Geschworenen .
Ter tvnstte es auch nicht .
Ter Psychiater kam ihnen zn Hilfe : « Es

handelt sich um eine beginnende leichte Verblödung

. . . Das ganze spricht aber höchstens für eine

moralische Minderwertigkeit , die Verantwortung

nicht ansschliestt . "
Der Staatsanwalt rückte feine Mappe gerade ,

sah ans . ' „Nach Ihrer Anschauung ist der An¬

geklagte also voll und ganz sür seine Tat verant »

Ivortlich zu machen . "
Und der Dichter sagte plötzlich gereizt : „ Nach

meiner Anschauung ist Ihre moderne Psychiatrie
eine solche Hochstapelei , die mit exakter Wissen -

schaff ganz » nd gar nichts gemein hat . "
Der Vorsitzende wies ih » streng zurccht .

. Und der Arzt antwortete dem SlaatSaiuvalt :

„ Da es sich beim Angeklagte » um einen äuSge »

' spräche»«» Grenzfall handelt , kann ich mich nicht

entscheiden , ob infolge seiner vererbten _
und er «

worbcnen Anlagen mildernde Umstände in Frage
kommen dürfte ». Doch würde ich , gesetzt , ich münle

mich entscheide »; , eher Nein sagen , als Ja . " Er

verbeugte sich.

teilung . Ter Bericht bezeichnet die Geschäfts, ; »?-
sichte»; für da « Jahr 1923 als nicht schlecht ,
„doch müßten auch die maßgebenden
Kreise » eben der unbedingt notwendigen S ta -
b i l i s i « r u n g d e r V a l » t a auch für die Her -
absetzung der Kohlenpreise , der Eiseirbahntarisc
und der außerordentlich hohen Slencrlastcn sor -
gen " . Wir bemerken , daß dieser Satz in de »; Gc -

»eralversammlnngsbericht dieser Aktiengesellschaft
enthalten ist, in deren Berwaltungsrat — laut
„ Kompast " — die drei genannten hervorragende »
' Banllvute , Politiker und Militaristen sick>erlich
keine untergeordnete Rolle gespielt haben . Es darf
doch tvohl als sicher aligenouimen werden , das; die
Herren Bcöka und UdrZal bei Antritt ihrer Mini -
sterpostcn auf ihre vielfackw VerivallungsratStätig -
keit verzichteten ?

Lohnerhöhungen , die keine sind . Das Zen -
rralschlichtungsamt der dculschen Buchdrucker
fällte Freitag einer Schiedsspruch , der die jetzige »
Löhne für die Woche vom 7. Juli ab um 50 Pro¬
zent , für die darauffolgende Woche um 75 Prozent
erhöht . Iiifolge dieser Lohnerhöhung erhallen die
gegenwärtig geltende »; Trnclprei . se ein « Steigerung
von 70 Prozent . Die a»haltende Wertminde -
r » ng der Mark und die dadurch mitvernrsacht «
Verteilen ; , »<; aller Lebens - und GebraiichSgegen -
stände läßt die Freiing bcivilligte Lohncrhöhimg
heitte längst überhol ; erscheinen .

Die Erziehungsarbeit der deutschen Geloerk -
schaftcn . Tie Erziehungsarbeit der deutschen Gc -
wcrkschaftcn ist ciirc sehr umfangreiche . Zusam -
inen mit den freien Angeslelltenverbänden werden
00 Zeitschriften in einer Auftage von insgesamt
0 Millionen Exeinplaren herausgegeben . Groste
Summen tverdcn zn Gunsten von Arbeite rbiblio -
lhcke »; vcr >vei ; dct . ferner wird die Abordnung von
Studenten an die Arbeitcrakadcinie m Frankfurt
und an die Schule » für Wirtschaftskunde in Ber¬
lin und Düsseldorf ermöglicht . Ter Allgemeine
Deutsche GewerkschaftSbund organisiert außerdem
besondere Est- iverkschaftsschuldei ; , in welchen die

Teilnehmer in die laufenden Arbeiten de « Gewcrk -
schastswescns eingeweiht werden . Endlich ist die

Errichtung von Betriebsräteschnlcn zu crivähnc »,
in welchen pölitischc und wirtschaftliche Fragen be¬

Handel ; werde » . Etwa 10 Verbände unterhcftlei ;
besondere eigene Sekretäre für die Ingendabteiln »
gen ; wieder andere haben eigene Berufsschulen .

Tie Internationale der Beamten in öffent -
lichea Diensten . In Wien tagten am 2. und 3.

Juli 1023 Vertrcier der gewerkschaftliche ; ; Be -
mnlcnvcrbäiwe ans Frankreich , Holland , Oester -
reich , Tschechoslowakei und Deutschland , mit die
Vorbereitungen zur Gründung oincr aftgeinci -
»ei ; Beainten - Internationle zu treffen . Sämtliche
Vertreter der in Frage kommenden Gnverkschas -
ten , erklärten sich für die sofortige Konstituie¬
rung de « Vollzugsausschusses , in dem vertreten
sind : für Teutschland Falkcnberg , Holland Noord -
hoss , Oeslerreich Ianicti , Frankreich Laurent . Die
Tschcchoslotvakei kann in den VollzuoZauSschnst je
einen Vertreter deutscher » nd tschechischer Sprache
mit beratender Stimme entsenden . Folgende Ent -
schließung wurde aiigeiioinmen : „ Die eingehende
Erörterung der Grundlagen für eine internatio¬
nale Organisation öffentlicher Beamter , Ange¬
stellter und Lehrer hat ergeben , dast die Vertre¬
ter der unterzeichneten Verbände aus dem Bo -
den unbedingter und tatkräftigster Solidarität
aller um Lohn und Gehalt Arbeitenden in ; Sinne
der geltenden internationalen G e w « rk -

schaftlichen Grundsätze stehen . Tie Kon -
serenz stellt fest, daß die Errichtung der Wirt -
schaftlichen sozialen und sittliche » Ziele der Ar -
bettenden aller Länder nur im Kampfe gegen
die internationalen kapitalistischen Machtsaktoren
möglich ist und erkennt in der Schaffung einer
internationalen Organisation öffentlicher Beam -
lcr , Angestellter und Lchver ein « der wirksamsten

Und der Verteidiger rief in das durch Stel -

lungwcchseln der Zuschauer verursachte Geräusch
hinein mit verzweifelt dünner Stimme : „Zuerst
sagen Sie , Sie können sich nicht entscheiden , » nd
dann entscheiden Sie sich doch ! Das kann jeder !
Ich auch ! "

Woraus der Psychiater ein Gesicht machte ,
wie ein Mensch , der an ? Verfolgtwcrdcn ge -
wohnt ist .

Kurz und scharf liest der Staatsanwalt in

seiner Schlußrede den Gang der Verhandlung
noch einmal aufhellen , streifte öfters mit eine »
Blick seine Frau , die ein Helles FrühlingSkleid
von inbcstimmter Farbe trug , eine große , lvcin -

rote Schleife seitwärts am Halse , und die Atnw -

sphärc von Jugend und Gepslegtsein mit sich ver¬
breitete .

Bei » ; Erwähnen der No ; » nd der ständige »
Geldlosigkeit wurde seine Stimme milder , wieder
laut und bestimm ; bei der Arbeitsscheu und den

Beziehungen zum Strastciiinädchc », als er daS
Auffinden des erwürgten Lehrers vor der durch -
wühlten Schreibtischlade » nd des geraubte » Geldes
bei »; Dichter in einen ; gut gebauten , effektvoll ge -
steigerten Satz zusammeiigesastt hatte , wirkte die

ruhige Selbstverständlichkeit seines Tonfalls sehr
überzeugend bei der Schluschitte . die Schuldsrage
nach vorsätzlichem , überlegten ; Raubmord zn be¬

jahen .
Während der Worte des StaatsantvaltS , der

Dichter habe moralisch zwei Menschenleben ans
dem Genüssen — den »; die treue Haushälterin
des Lehrers sei vor Schreck ertrankt und ge -
starben —. lsatte der Offizialverteidiger das

Monokel abgenommen .
An diese »; Ausspruch klomincrie er sich an

bei seinem BerteidigungSversnch . behauptete , nun ;

könne nicht ohne »vettere » annehmen , dast dein

Dichter auch »och die Schuld an ; Tode der Haus -

hälterin beizumessen sei, wurde sehr erregt , ; nd

Massen in diesem Kampfe . " . Diese Enlschiicsznng
>sl nitterzeichncl : Allgeineiner Deutscher Beam -
Iciibimd Äerlin ; Bund der öffentlichen Angeslell -
tcn_ Ccflmcichv , Wien : Freie Lehrergcwcrlsehast
Oesterreich ?; Verband der Bnndcssicherheilseieln -
live der Republik Oesterreich , Wien : Gewerkschaft
der UnlernehmnugSanqeslelltcn der Stadt Wien :
Zentral - Nederl . AinbtenaarSbond , Amsterdam !
Eonsederalivii internationale de ? syiidicalS de Fo»»c
lionnaire «, Pari ? : Svnz obecnich , zeinskych a stat -
»ich zrlzenc », Prag : Verband der össent -
l i ch e ii Angestellten , R e i ch c » b c r g. —
Als Gäste wohnten der Tagung bei : ein Verne -
ter des Inlernalionaie » Arbeitsamtes in Gens ,
» nd der Sekretär der Internationale deS Post - ,
Telegraphen - und Telcphonpersonals . Tie erste
Sitzung deS VollzngSaiiSschnfseS , die »nmittel -
bar nach Schluß der Tagung stattfand , beschloß ,
die nächste Sitzung des Exekutivkomitees in der
ersten Hälfte des Monats Okiober 1023 in Ii » ; « -
brück abzuhalten . Zinn vorläufigen Sekretär der
Internationale wurde der Obmann des Bnndes
der össentlichen Angestellten Ianicki in Wie » be-
stellt .

Glänzend « lveschästSergebnisse einer Arbeiter «
dank . Die von den dänischen Arbciterorganisatio -
» en gegründete Arbeiterbank i » Kopenhagen hatte
im viertel ; Geschäftsjahre einen Gesamtumsatz von
129 Millionen dänische Kronen oder 89 Millionen

mehr als im Vorjahre . Der Ucberschnst betrug
105,251 . 53 Kronen . Entsprechend den gesetzlichen
Bestimmungen ist das Aktienkapital nm eine Mil¬
lion Kronen erhöht worden .

Devijenlurle .
Die tschechische klrone notiert in :

. wri » Tch » . ! 5rant 17 . 75 ' 00
? erlitt Mark 5 4011 . 00

Wien üfterr . «r . 2140 . 00

Züricher « chlnstturse nm 7 . Jnli .
<Zv!(l Ware

' tiatift . . . . . . M5. 75 ' 00 35. 9-V0' ' i
London 30 . 80 - 00 26. 85- 0; I
Berlin 0. 00 . 3700 0. 00 . 30 » .
Mailand 21 . 50 - 00 31 . 700 ,
sallaud 238 . 00 220 0 >
Wien 0. 00 . 82 - 25 0. 00 . 82 . 75
Budapest O. OrttlO 0,00 7' .
istaa 17 . 700 » 17. t >0 <>.«
New ' . York 8. 87 0 » 5. 80- 0. i
Beinrad «. 10 - 00 li . 20 00
Warschau 0. 00 . 1500 0. 00 . 00 - 00

5iu «v und Wissen .
Oesseuiliche Musilprilsunge ». In den jährlich

iviederkehrenden Sommercrschcimnigen im Atniikle .
beir der Städle , die wie eine Vorahnung der Ferien
und Urlaubs,eit sind , gehöre » die abschließenden ös-

sentlickien Musitprodnklionen » nd AustriUSprüsun -

gen der verschiedenen ' MusitbitdimgSanslalten . Mil

deren stetiger Vermehrung » nd mi ; ihrer zunehmen ,
den Schülerzahk haben sie sich zu einer Konzcrtplagc
im schlimmsten Sinne des Wortes herausgebildet .
Vom pädagogischen Standpunkte ans sind derartige
Abschlußprüfungen ; n verwerfen , sofcrne daS Strc -
ben der Schiller durch ungerechtfertigt lange Zeit
hindurch ununterbrochen nur jenem Endziele ; »gc -
wendet ist : der würdige » Vorbereitung ans ei » er -

solgreichcs Bestehen bei der Schlußpriistiug wird so
viel Zeit , Mühe und Fleiß gewidmet , daß » nau « -

bleiblich ein Stillstand in dem allgemeinen Bil -

dnngSgange deS Schülers eintreten muß , da dieser
nichts anderes im Sinne hat als das Bravourstück
des Abschlußabends . Und als Endpunkte des künst -
lerischcn Werdeganges der Schüler sind jene ' Ab-

schlußabend « erst recht gänzlich verfehlt ; denn da soll -
ten naturgemäß nur jene ihr Können zeige », die die

: Schule wirklich als reif entläßt . Wir begegnen aber
bei genauerer Betrachtung der Programme der Mu -

fand das Monokel nicht . Nervös setzte er seinen
Zwicker auf und durchblätterte eine Zeitung :
„ Ich muß erklären , dast er gearbeitet hat . In der

heutige » Nummer ist sogar cltvaS von ihin ab -

gedruckt . Ist denn Dichte » keine ' Arbeit ? . . .
Hier ! "

In seiner Ratlosigkeit laS er vor :

„ Wenn ich gestorben bin ,
Wird mein Kind an eine »; sonnige »
Warteitzan » entlang streife », sich niedersetzen ,
«Gefühlvoll und klug
Tie Welt betrachten :
Tie Ritzen zwischen den Sleine »,
Käfer , die auf Toldcn sitzen.
«Droste Last wartet ans dich,
Mein Kind ,
Und Weinen .
Tu mußt eS trage »
Wie alle .

>. >!öge die gute Besitzerin des Warten *
Meinem Kind

Durch die Stäbe
Eine Hand voll Pflaumen reichen . "

Noch eine Weile blieb es still im Saal . Ter

Verteidiger sah erstaunt ans , öffnete den Mund ,
schloß ihn wieder . „ Aber ist denn das nicht
schön ?"

Der Staatsauwalt ging bei seiner Eni -

gegnung auf ihn nicht ein , hob noch einmal her¬
vor , dast der Dichter der unliebsamen Zeugen
lvegen nach Berlin zurückgefahren sei , gleich in
der folgende », Nacht wieder in die . Heimalstadl .
„ Ungesehen schlich er diesmal durch die noch
dunklen Gassen zum LehrerhanS . . . Bei der

ausgezeichneten Intelligenz des Angeklagten , der

sogar durch seine phantastisch - lheoretiscl >en Ab -

schweifungen einen dünnen Faden Logik ziehen
konnte , kann dieses Vorgehen nur als planvolle
Uebcrlcgung gedeutet werden . Darüber , dast der

j Seile U.

silprüfnngcn einzelner Institute denselben Absolven -
»cn . ' Aamcn jahrelang hindurch , . so daß es eigentlich
ein recht übles Zeugnis für die betreffenden Musik -
bildungSanstalte » ist , wenn sie durch so und so viele
Fahre jene Schülerin , jenen Schüler nicht los wer -
de » lomicn . - Anderseils scheint cd mir wieder , als
»volltcn fiel; jene Institute nicht selbst bloßstelle »,
»vcnn sie die Schlnßprüfnngcn wirklich als solche
elnrichie » »nid besliininter Weise dadurch erklären ,
dem und jenem spreche »; wir die Reise z»; dem ; die
Prüfungen könnie » bei einzelnen ein Maß des Kon -
nrn « ergeben , dem es zuträglicher wäre , nicht die
Zahl der Lcrnjahre z» erfahren . Run könnte mir
allerdings jemand einwenden , die Mnsilinslitute
würden nur von der ' Absicht geleitet , durch die jähr -
lieben Veranstaltungen zu zeigen , wie weil die ein¬
zelnen Schüler innerhalb des Studienjahres borge -
schritten Icici ; und um diese durch den Wetteifer mit
de » Milschntcr » z» neuer Lust und Freude au ; Lcr -
» e » auzusporueu . DaS wäre gut und billig , wenn
die VortragSslücke nur eine lagisäie Folge des iu;
praktische » Unterrichte Erlernten und nicht die
Frucht ja langer ' Vorbereitung und unnützer Mühe
» nd Arbeit wären . ' Auch der Ansporn könnte den
Schülern »vci ; würdiger und zweckentsprechender ge>
boten werden durch ganz intime , in den Institut «-
räumen zu veransiallende Schülerabcnde , bei denen
jeder einzelne weit mehr Ruhe und Sammlung
hätte , sich und seine Leistung , seinen Lernerfolg in

Vergleich zu bringe » mit anderen , dem Lernen nach
gleichaltrigen und sonst gleichwertigen Mitschülern .
Eine Reform der Schlußprüsnngen in dieser Hinsicht
läge im Interesse der Lehrer und Schüler , mu den

Prüstingsablcgenden und ihre » Lehrmeistern selbst
Ungelcgenheitcn z » ersparen . Tie meisten Konser -
vatorien » nd Mnsilaladcmie » als berufenste öffent¬
liche MusikbildungSanstallcn gehen hierin doch mit

ganz guten ; Beispiele voran und lassen nur die wirk -
lichc » Absolventen an de » össenlliche » Schlnßprn -
sunge » teilnehmen : derlei ernstliche » Veransiall ; »; -
gen gegenüber kann niick die . «triiil de » entspreckien -
den Standpunkt einnehmen . Die diesjährigen ös-
senllicken LlnstriUSprüsnngr » der P rage r De » t .
s ch e; ; - Akademie sür M » s i k und dar -
stellende K ; ; » s; gaben nicht in allen Einzel ,
leistungen der Absolventen ein Bild künstlerischer
Reise . Nicht einmal in de »; Schlnßkonzerle der
Schüler aus der „Mcisler " - Älasse Vrvs . AnsorgcS ,
das noch da; ; ; als Preisspiel um ein von der Firma
Koch und Korsett in Reichenberg gestiftetes Piano
stattfand , waren die Preiswerber alte derartig g » a -
tisiziert , um ihnen das Zeugnis der Reise als

Pianisten auszustellen . Als die beiden einzigen ,
ernstlich in Frage kommenden PrciSanwärtcr blie -
ben Frl . Herz und Herr K c ! ' - übrig . Daß Herr

Kallx de » Prezs erhielt , war nur rech ! und billig ;
sein Spiel war daS in jeder Hinsicht reifere und

musikatisch . - re . Achnlich ungleich waren die Ergeh »
nissc des zweiten ' Absolventenatzends , an dem sich
fünf Kandidaten sür das Klavicrsach , drei Gesang ? »
absolventen und eine Schülerin fi' tv Harfe vorstell¬
ten . Unter den Pianistinnen , die sämtliche der

Schule Direktor F i n k e S entwachsen sind , fielen die

gesunden Talente Frl . Osners und Frl . Wal¬
le r st e in » ans : diese ist die nnisilalischere , jene da .

gegen die rhyihinischcre » nd technisch reifere . Un¬
ter den Gesangsschüteri ; hat Frl . Langer ain mei .
stcn befriedigt ; sie ist als Opernsonbrette nahezu
bühnenreif , hat genügend Stimmatcrial , gesangs »
technisches Können und auch Teniperament . - Als

ausgezeichnete , heule schon voll » nd ernst zu neh -
inendc Harfenkünstlerin erwies sich das jugendliche
Frl . Bezecny . Eine der besten Darbietungen die -
scs Abends war die genußreiche , stilgcwandlc Be¬

gleitung Georg Singers , ci »; es blutjungen Pia -
niste ; ; , zn der von Frl . Metzer gesungenen Bach -
Arie . Der letzte PrüsungSabend , gleichzeitig die 18.
( ! ) össenllichc Kunstvcranstaltung unserer deutschen
Mnsikakademic in den knappen drei Jahren ihres
Bestehen ? und Wirkens , gehörten der seit Heuer neu
eingerichteten Schauspielschule Robin Roberls . In
de » kurze » Szenen aus SlrindbcrgS , Hebels , Wedc -
liuds und Schillers Werken , die hiebet zur dramati »

Angeklagte seine » Lehrer , dessen ganzes Leben
wirklich nichts als Mühe und Arbeit war , des -
halb ermordete , weil dieser ihm vor ztveinnd -
zwanzig Jahre » ein GlaS Milch verweigert Ijat ,
will ich wirklich nicht sprechen . " Er sah mit einem
ruhigen Blick an der nickende »; Geschworenen -
reihe entlang und schloß : „ Mit ausschlaggebend
für Ihren gerechten Wahlspruch must das scharf
hervortretende Aiotiv sei », dasz der Angeklagte
seinen alten Lehrer , der ihn fürs Leben vor -
bereitete , wegen einer Geldsumme , wegen eine ?

Hllnderliiiarlscheines ermordet hat . "
Er glaubt cS nicht und sag! es doch , dachte

der Dichter .

» Ich sage es ans meiner tiefsten lleber -

zeugung heran « . . . er hat cö nicht lvegen diese «
dummen Hundertmarkscheines geian ! " rief der
Verteidiger lieftig .

„ lind der glaubt das nicht und sagt es doch . "
Ter Vorsitzende wippte sich nach vor » , schlug

die Aktenmappe zu . sah den Dichter an . „ Wollen
Tie noch ettvaS sagen . . . ? Wenn Sie noch etwas
sagen wollen . . . "

An Stelle des Dichters schien ein fremder
Mann zu sprechen . Sein Gesicht war alt und
klar . „ Wenn ich noch von mir und in ; Sinne
des Staatsanwaltes sprechen wollte , würde ich
sagen : er schiebt mir ein falsche « Motiv unter .
Ich weist aber , dast es ein Motiv in diese »; Sinne
gar nicht gibt . Denn für den Menschen besteht
ein Motiv nicht so wie für de » Hund , der eine
Wurst stiehlt , weil er Hunger hat : sondern für ,
ihn ist das Motiv — der Impuls — ein Glied
der eisernen Ursachenkette seines ganzen Leben «
. . . Deshalb ist nur allein derjeniae gerecht , der
»ich ; nach den an der Oberfläche liegenden
Motiven urteilt , sondern die Ursache » zu den
Motiven sucht und dann verurteil ; . . . wenn er
es dann noch kann . "

( Fortsetzung folgt . )



tritt «

scheu Vorführung gclaugteu , ossenbarte sich manch

verheißungsvolle » Talent , Hier merkte mau nicht mir

Sprachbildung » ud dramatische Schulung , sonder »

auch Stilnntcrwcisung . ?llk > Absolventen dieses

SkbcndS , der mit einer flollgespiciten Aufführung de «

Goetbeschen SchäfcrspiclcS „ Tic Laune des Verlieb

icn " schloß , galten nur die Herren Lederer » ud

Glcitncr . Edwin I a » e l s ch e k.

Verlegung de » VorslellungobegiuneS aus halb

S Uhr . Sämtliche Vorstellungen im Neuen jTcut .
lche » Tlieater «die „ Walküre " , die um luilb 7 Uhr
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Stellen - Ausschreibung .
. infolge Sitziingsbeschlusse » der «ezirksverwaltungs -

Kommission In letschen oom S6. Juni 1923 gelangt bei
derlclben die Stelle eines

Konttoübeamten
über die finanzielle Gebarung de: Gemeinden des ver

tretungsbezirkes Tctschrn zur Wiederbelebung .
Demselben obliegt u. o. insbesondere hie Bezirbsge -

meindcn hinsichtlich der Demeindesinanzwirtschast und

ltlechnungssührung im Sinne de » Gesetze » vom iL. Aug.
1031. 31. 33) , S. d. G. u. Bdg, , zu überwachen , densel -
den hiebet beratend an die Hand zu gehen und die dies -

bezüglichen Referate zu erstatten .
Die Anstellung erfolgt vorläufig provisorisch nach den

Acstimnmngen de » Gesetzes vom 7. Ohlober 1919, E. d
G. u. Vdg. , towic den ergänzenden Gesehen und Verord «

uungen . wobei sich die BezirdsverwaltungsKommission
die Zestsehung des Grundgehalte » nach der Qualifika¬
tion des betreffenden Bewerber « vorbehält . Bei ansonst
gleicher Oualisilialion erIMcn jene Bewerber , welche

die Prüfung au » der Staalsverrechnungokund - lRech -

iiungsbcamiel oder «ine Fachpriisung abgelegt haben , den

Dorzug .
Bewerber , n cht über iS Jahr « alt , wollen ihre mit

dem Tlochioeiie der Ifchechoslowahischen Elaatsbürger -

' chaft , der Ab' olvierung einer Nittelschule oder gleichge -
stellten Lehranstalt , serner den Nachweisen über die son»

lügen abgelegten Prüfungen , über den Gesundheiten -
stand . Sprachcnhcnnlnlss «, Unbcscholtenheir und bisherige
Verwendung belegten Gesuche bi » zum Sl , Juli I. I .
h a. einbringen .

Lezirksoerwaltuogslommisfson letschen .

im

am 29. Zuni 1923.

Ter Vorsitzende : »Kols Reltzner .

A lle Lücher

tiefer « ras » und billig
dir

Suchhandlung Freiheit
Teplitz - Zchlin . r »,

Thcresicngasse Nr . 18.

GrvhcS Lager i » preiswert ,
Gelegenheitskäufen ,

Verzeichnisse senden wir
auf Wunsch kostenlos .

Rein 171. 1

Ansatzhefa
mit besonderer Triuhltrnft . nnrl höchster Halt¬
barkeit , garantiert reines Maismehl u. feinsten

lictreidespiritus als auch Denuturnt liefert

Holscheiner
Zucker - , Spiritus - u. Preßhefe - Fabrik der

BrUder A . & H . Wo « .

deginnt , ausgenommen ) werden in dieser Woche » w

halb 8 llfjr beginne ».

Letzte Vorstellung In der «leine » Bühne . Die

heutige Aufführung von WcdckiudS „ L» l » >Drai » a " ,
daS gestern mit Nahe ! Sanzara a, G. einen starken

Erfolg davon trug , wird die diesjährige Spielzeit in

der . iileiuc » Buhne beschließe ». Die Vorstellung
wird gleichzeitig auch eine » Abschied von der . «leine »

Viihue in ihrer gegenwärtigen Form bedeute », da

bereits in den allernächsten Tagen au ihrem Umbau

geschritten werden wird . Die heutig « Vorstellung
beginnt ausnahmsweise um sieben Uhr .

Neue » Theater . Heute Sonntag Gastspiel Ri -

chard . «ubla „ Aida " ; morgen Montag „ Frau Rot

Goethe " ; DieiiStag Neuinszenierung „ Wal -
küre ( Anfang halb 7 Uhr ) : Mittwoch Gastspiel Ri -

chard . « ubla „ Eruaui " : Donnerstag Gastspiel Mario
Chamlce „ Tosca " ; Freitag „ Liliom " ; SamStag
Gastspiel Millcr - C h a m l « e „ Lucia von Lämmer -
moor " : Sonntag Gastspiel Richard . «»bla „ Carmen " .

8. J « N 1929 .

Aus der Buttel .
. «reiSkonserrnz Aussig . Sonntag , den 10. August

findet um l» Uhr vormittag « im Volkshans in Aussig
eine außerordentliche KreiSko uferenz
statt . Auf der Tagesordnung stehen „ Unsere Presse "
( Referent Genosse Bölina ) und „ Die Gcmcindewah «
len " ( Referent Genosse Pölzl ) .

l vnlo - NlesenkSnser
spart viel Aarger und Qeldt

Unlo - Warka , G. m. b . H. . PIlBan ,
. Filiale PRAO L, MlknMIik « II I

WIEDER

VORRÄTIG
1T47

Altbewährt Ist Spalaks

CieMickrleinhtleriEiiig
er Ist nnd bleibt der baute .

Welnesfigfabrik

flaido Spalek Sohn, Leilniz.
Modernst eingerichteter Gilningsbetrieb . 1357 - 1

BB

Deutscher Theatergarten

tipkstay
Anfang 3 Uhr / pr

Jedes Kind
muß die echten BERSON -
Gummiabsätze und Gummi¬

sohlen tragen , denn nur

dann sparen die Eltern teuere

Schuhreparaturen l

OHnmlabsAtze med
GumnUsoMen

lassen Sie sich von Ihrem Schuh -

machet anbringen . Sie werden

keine anderen mehr trägem

Varlancan Sl * dla fOhruntfun amurlkan .
prima Sehwulnu - Sehmalzmarkan und

sehanstun Spuckuchnlttu

„ Aper and „ Morrcir
1101 Vertreter für die Ceeheslewekel :

Robert Strfnskf, Prag lt., Jungmannova 33.
Drahtanschrift „Boetra " . Telafan MST*

Wornunch T T 1S80

Verlnngon Bio in Ihrem eigeneu Interesse bei
Ihrem Konsumverein od , beim Kaufmann aus¬
schliesslich nur den bestbewiihrt . FlicEonflineer

KOH — l - NOOR
Erste Präger rilegenlflnöer - f obrlh
Prag - Vriovlc Nr . 448/V . Tal . 7800 .

$ tkantun £

( Rohseiden ' Imitation

( einer

Wasrh -

Anzail

ls

STRÄNSKY, PRAG , Habernskä
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